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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

Die Energiewende ist eine
große Chance für das Handwerk

Gemeinsame Veranstaltungsreihe mit der Kreissparkasse Heinsberg
und der west ENERGIE und VERKEHR geplant

Die Koalition hat beschlossen, alle 
Atomkraftwerke in Deutschland bis 
2022 vom Netz zu nehmen. Zum Ge-
lingen dieser Energiewende hat die 
Bundesregierung wichtige und sinn-
volle Impulse gesetzt. Schwerpunkt ist 
das Einsparen von Energie, vor allem 
im Gebäudebestand.

Neben der geplanten Aufstockung des 
CO2-Gebäudesanierungsprogramms auf 
1,5 Milliarden Euro, sollen vor allem 
die rascheren steuerlichen Abschrei-
bungsmöglichkeiten der Herstellungs-
kosten für energetische Sanierungen 
von Wohngebäuden zu einem An-
schub eben solcher führen.

Ich erwarte, dass diese Weichenstel-
lung zu einer erheblichen Beschleuni-
gung der energetischen Um- und 
Nachrüstung von Gebäuden beitragen 
wird.

Eines steht allerdings jetzt bereits 
fest: Die Energiewende wird ohne das 
Handwerk nicht funktionieren!

Alleine das CO2-Gebäudesanie-
rungsprogramm ist ein Auftragsmotor 
für das Handwerk. Hier sind insbe-

sondere kreative Spezialisten gefragt, 
die den Kunden individuelle und effi  -
ziente Lösungen anbieten können. 
Aber auch für eine Vielzahl anderer 
Gewerke im Handwerk ergeben sich 
eine Vielzahl von Chancen aus neuen 
Tätigkeitsfeldern. Ich denke hier ins-
besondere an die Elektromobilität, die 
Photovoltaik oder die Energiebera-
tung.

Das Handwerk kann meiner Mei-
nung nach sehr optimistisch in die Zu-
kunft blicken. Ich erwarte aus der 
Energiewende eine deutliche Auftrags-
belebung und zusätzliche Arbeitsplätze.

Gemeinsam mit der Kreissparkasse 
Heinsberg, der NEW Re sowie der 
Haus und Grund wird die Kreishand-
werkerschaft eine Informations-Ver-
anstaltungsreihe zum Th ema Energie-
wende im Kreis Heinsberg durchfüh-
ren.

Vorgesehen sind insgesamt vier Ver-
anstaltungen im Januar 2012 in Filia-
len der Kreissparkasse Heinsberg. Im 
Rahmen dieser Informationsveranstal-
tungen wollen wir interessierte Bürge-
rinnen und Bürger aus dem Kreis 
Heinsberg rund um die Energiewende 
und die Möglichkeiten energetischer 
Sanierungsmaßnahmen sowie über die 
alternative Gewinnung und Einspa-
rung von Energie im privaten Haus-
halt umfassend informieren. Zudem 
sollen auch die Möglichkeiten der 
staatlichen Förderung dargestellt wer-
den.

Ich erwarte aus dieser Veranstal-
tungsreihe einen deutlichen Auftrags-
schub für die Handwerksbetriebe im 
Kreis Heinsberg.

Den Startschuss geben wir mit ei-
ner Auftaktveranstaltung am 9. No-
vember 2011 um 19.00 Uhr in der Fi-
liale der Kreissparkasse in Heinsberg. 
Unsere relevanten Mitgliedsbetriebe 
erwarten an diesem Abend interessan-
te Vorträge rund um das Th ema Ener-
giewende. Eine persönliche Einladung 
erhalten Sie in den nächsten Tagen mit 
der Post.
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Karl-Willi Gnahs, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
gnahs@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15
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Die Kreissparkasse Heinsberg errichtet 
an ihrem angestammten Standort am Dr.-
Eberle-Platz, in der Stadtmitte von Er-
kelenz, einen Neubau ihrer Hauptstelle. 
Der Neubau wurde geplant vom Hückel-
hovener Architekturbüro Wolfgang 
Emondts und wird vier Vollgeschosse so-
wie ein Staff elgeschoss umfassen.

Um für die neue Hauptstelle Platz zu 
schaff en, musste das alte Gebäude zunächst 
weichen. Aus diesem Grund wurde im April 
2011 zunächst mit Sanierungsarbeiten be-
gonnen. Diese im Zusammenhang mit ei-
nem Abriss ungewöhnlich klingende Maß-
nahme war erforderlich, um im Gebäude 
vorhandene Schadstoff e, insbesondere As-
best, zu entfernen. Erst anschließend konnte 
der eigentliche Rückbau erfolgen.

Dabei stehen das mit dem Abriss be-
auftragte Ingenieurbüro Kühn Geocon-
sulting, welches über große Erfahrung im 
Abriss großer Gebäude in Innenstädten 
verfügt, sowie die durchführende Arbeits-
gemeinschaft Rückbau Kreissparkasse Er-
kelenz, gebildet von der  A. Frauenrath 
Recycling GmbH und der SCHLUN 
Umwelt GmbH & Co. KG, vor einer ganz 
besonderen Herausforderung:

Als das Sparkassengebäude in den 
1970er Jahren errichtet wurde, erhielt der 
Stahlbetonkern, welcher die Aufzugs-
schächte und Treppenhäuser aufgenom-
men hat, an seiner Spitze eine tragende 
Stahlkonstruktion, an der die darunter be-
fi ndlichen Geschosse abgehängt wurden. 
Das Gebäude wurde somit von oben nach 
unten gebaut. 

Aus diesem Grund musste das Gebäude 
nun von unten nach oben abgebrochen 
werden, wobei das statische Gleichgewicht 
der Kräfte und Lasten genau beachtet wer-
den musste. Die für die Arbeiten erstellte 
Abbruchstatik gab vor, zunächst geschoss-
weise die diagonal gegenüberliegenden 
Ecken abzubrechen und dann die dazwi-
schen verbliebenen Felder zu entfernen. 
Die Abbruchteile fi elen in ein vorbereitetes 
Bett aus Sand- und Erdmaterial, das die 
auftretenden Erschütterungen dämpfte. 
Dieses sogenannte Fallbett wurde perma-
nent erneuert und in Abhängigkeit von der 
Fallhöhe erhöht. So blieben die Erschütte-
rungen, die sich durch den Aufprall erga-
ben, weit unter dem zulässigen Grenzwert. 

Der Abriss der Hauptstelle und zweier 
Nebengebäude mit einem umbauten 

Raum von insgesamt 16.600 m3 ist mitt-
lerweile fast vollendet. Am 22. Oktober 
2011 wurde der Rest des Dachgeschosses 
mit Baukränen abgehoben. Beim Rück-
bau des Treppenhauskernes kommt 
schließlich ein Longfrontbagger zum Ein-
satz.

Nach Beseitigung der Abrissmateriali-
en, die weitestgehend recycelt werden – 
unter anderem über 200 Tonnen Stahl – , 
kann mit dem Verbau und Aushub der 
Baugrube begonnen werden. 

Mit dem Neubau des Gebäudes, wel-
ches modernsten Anforderungen an eine 
nachhaltige Gebäudeversorgung ent-
spricht und unter anderem die Nutzung 
von Geothermie vorsieht, soll ein Gene-
ralunternehmer beauftragt werden (siehe 
hierzu auch das Interview mit dem Vor-
standsvorsitzenden der Kreissparkasse, 
Herrn Th omas Pennartz). 

Voraussichtlich Ende 2013 wird die 
neue Hauptstelle dann den Sparkassen-
kunden und der Öff entlichkeit zur Verfü-
gung stehen und allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, die bisher in zwei Ge-
bäuden in Erkelenz untergebracht sind, 
ausreichend Platz bieten. Wie das neue 
Gebäude einmal aussehen wird, verdeut-
licht die Computeranimation.

Herr Dr. Michael Vondenhoff sprach 
mit Herrn Thomas Pennartz, Vor-
standsvorsitzender der Kreisspar-
kasse Heinsberg, über das Projekt 
„Neubau der Sparkassen-Hauptstel-
le in Erkelenz“:

Herr Pennartz, die bisherige Haupt-
stelle am Dr.-Eberle-Platz war ca. 40 Jahre 
alt. Wieso entsprach  das Gebäude nicht 
mehr den heutigen Anforderungen?
Die alte Hauptstelle war Anfang der 70er 
Jahre für die damalige Kreis- und Stadt-
sparkasse Erkelenz geplant worden. Sie 
wurde dann – nach der Fusion der beiden 
Sparkassen im Kreis zur Kreissparkasse 
Heinsberg – 1974 eröff net. Seit Bestehen 
sind alle notwendigen Instandhaltungsar-

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren,

Kreishandwerkerschaft und Kreissparkasse 
Heinsberg sind nicht nur im Namen eng 
verbunden. Wir pfl egen gute und angeneh-
me wirtschaftliche Beziehungen unterein-
ander. Wir arbeiten mit dem gleichen regi-
onalen Bezug. Wir sind Dienstleister der 
gleichen Kunden und bemühen uns jeden 
Tag neu um das Vertrauen der Menschen 
im Kreis Heinsberg. Gemeinsam können 
Handwerk und Sparkasse bei diesen Aufga-
ben viele erfolgreiche Wege anbieten.

Ein sehr gutes Beispiel hierfür ist das große 
Th ema der Energiewende. Dies wollen wir 
auch auf der Veranstaltung am 9. November 
2011 in Heinsberg näher beschreiben.

Freundliche Grüße
 
Th omas Pennartz 
Vorstandsvorsitzender
der Kreissparkasse Heinsberg

Abriss und Neubau der Hauptstelle der 
Kreissparkasse Heinsberg in Erkelenz
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beiten kontinuierlich durchgeführt wor-
den, das Gebäude selbst blieb in den ver-
gangenen Jahrzehnten weitgehend unver-
ändert. Im Jahr 2008 stand aufgrund vie-
ler Unzulänglichkeiten die Frage nach 
einer sogenannten Revitalisierung an:
» Die gesamte technische Gebäudeaus-

rüstung war noch auf dem Stand des 
Baujahrs und musste erneuert werden.

» Die Fassade entsprach nicht den aktu-
ellen Anforderungen an Wärmedäm-
mung und Sonnenschutz. Die Energie-
bilanz des Gebäudes war sowohl ökolo-
gisch wie ökonomisch stark negativ zu 
bewerten.

» Die aktuellen Brandschutzbestimmun-
gen wurden nicht mehr eingehalten, hier 
bestand akuter Handlungsbedarf. Durch 
die gesamte bauliche Situation konnten 
auch die Arbeitsstättenrichtlinien nicht 
mehr durchgängig eingehalten werden.

Somit bestand insgesamt die dringende 
Notwendigkeit einer umfassenden Verbes-
serung der Situation am Gebäude. 

Wie kam es dann zu der grundlegen-
den Entscheidung für einen Neubau an 
der gleichen Stelle?

Die DAL Bautec, ein Unternehmen 
aus der Sparkassen-Finanzgruppe, erarbei-
tete für die Kreissparkasse Heinsberg eine 
Machbarkeitsstudie zur Revitalisierung 
der Hauptstelle und zu möglichen Alter-
nativlösungen.

Im Rahmen dieser Machbarkeitsstudie 
sollte insbesondere festgestellt werden, 
welche Möglichkeiten der zukünftigen 
Nutzung der Immobilie generell bestehen 
und welche Varianten dazu denkbar sind.

In der Machbarkeitsstudie wurden dann 
die folgenden Varianten herausgearbeitet:
a) eine Revitalisierung des vorhandenen 

Gebäudes,
b) ein Neubau am Dr.- Eberle- Platz mit 

optimalem Raumprogramm und
c) der Neubau an zwei Standorten 

weiter nächste Seite »»»
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Eberle- Platz, Stabsbereiche z. B. am 
alten Amtsgericht).

Folgende konkrete Gründe sprachen 
eindeutig für den jetzt geplanten Neubau 
am Dr.-Eberle-Platz:
» Das Gebäude kann nach organisatori-

schen und funktionalen Anforderun-
gen der Kreissparkasse gestaltet wer-
den. 

» Die neueste Technische Gebäudeaus-
rüstung, zugeschnitten auf Standort 
und Gebäudenutzung, ökologisch und 
ökonomisch optimiert, kann eingesetzt 
werden. Regelbares Raumklima, neuen 
ergonomischen Erkenntnissen folgen-
de Beleuchtung und modernste IT- 
Ausstattung werden die Qualität der 
Arbeitsplätze und damit die Effi  zienz 
am Arbeitsplatz steigern. Gleichzeitig 
ermöglicht der Neubau Einsparungen 
bei den Energiekosten gegenüber dem 
bisherigen Gebäude von ca. 40 Pro-
zent.

» Die Hauptstelle erhält eine zeitgemäße 
Gestaltung unter Berücksichtigung der 
städtebaulichen Belange.

» Mit dem Neubau kann die Hauptnutz-
fl äche (HNF) erheblich erhöht werden 
und die Flächeneffi  zienz, d. h. die An-
zahl der Arbeitsplätze pro m² HNF ge-
steigert werden. 

Wenn der Gebäudebestand mit einem 
hohen fi nanziellen Aufwand revitalisiert 
worden wäre, hätten trotzdem starke Ein-
schränkungen in Kauf genommen werden 
müssen. So wäre die vorhandene Gebäu-
destruktur (Achsraster, Treppen, Raum-
größen) unverändert geblieben mit der 
Folge, dass auch die Nutzungseffi  zienz – 
insbesondere im Hinblick auf die Arbeits-
plätze – nicht erhöht worden wäre. Das 
Gebäude wäre bei der Revitalisierung le-

diglich an die heute geforderten techni-
schen Bedingungen angepasst worden, 
was mit vielen Kompromissen verbunden 
gewesen wäre.

Nach Abwägung aller Ergebnisse aus 
der Machbarkeitsstudie entschieden sich 
der Vorstand und der Verwaltungsrat der 
Kreissparkasse für einen Neubau an dem 
bisherigen Standort in der Stadtmitte von 
Erkelenz.

Im Neubau können alle bisher an ver-
schiedenen Standorten in Erkelenz tätigen 
rund 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in einem Haus arbeiten. Dies ist für die 
tägliche Arbeit und die Kommunikation 
ein wesentlicher Vorteil. Außerdem wird 
der Neubau über optimale Raumverhält-
nisse für die Kundenberatung und den 
Service sowie eine großzügige und für vie-
le  Veranstaltungen geeignete Kundenhalle 
verfügen.

Wie stellt die Kreissparkasse Heins-
berg sicher, dass die regionale Wirt-
schaft maßgeblich in ihr Neubaupro-
jekt eingebunden wird?
Für unsere Kreissparkasse ist es ein selbst-
verständliches Ziel, dass eine möglichst 
große Zahl von Aufträgen an in der Regi-
on ansässige Firmen vergeben wird. Dies 
sehen Sie schon daran, dass der aktuelle 
Rückbau der alten Bausubstanz von einer 
aus den Firmen A. Frauenrath Recycling 

GmbH und SCHLUN Umwelt GmbH 
& Co. KG gebildeten Arge gemeistert 
wird. 

Vom ausschreibenden Architekten 
wurde unser Ziel, alle von Handwerksbe-
trieben im Kreis Heinsberg umsetzbaren 
Arbeiten auch von diesen ausführen zu 
lassen, direkt aufgegriff en. Daher wurde 
diese Vorgabe bereits in den Vorbemer-
kungen der Ausschreibung für die Bewer-
bung der Generalunternehmer entspre-
chend formuliert, und die möglichen Ge-
neralunternehmer wurden aufgefordert, 
regionale Firmen an der Ausschreibung 
der zu vergebenden Nachunternehmer-
Leistungen zu beteiligen. 

In den Vergabegesprächen werden die 
in die engere Wahl kommenden General-
unternehmer die von der Kreissparkasse 
Heinsberg vorbereiteten Nachunterneh-
merlisten mit dem Hinweis erhalten, diese 
Firmen an den Nachunternehmer-Aus-
schreibungen beteiligen zu müssen. 

Vor jeder Nachunternehmervergabe 
hat der Generalunternehmer dann einen 
relativen Preisspiegel einzureichen, bei 
dem der Mindestbietende auf 100 Prozent 
gesetzt wird und nur die regionalen Bie-
ternamen genannt werden. Sofern das re-
gionale Unternehmen nicht der Mindest-
bietende ist, kann anhand dieses relativen 
Preisspiegels entschieden werden, ob der 
Mindestbietende beauftragt werden oder 
mit dem regionalen Unternehmen ein Ge-
spräch geführt werden soll.

Auf diese Weise stellt die Kreissparkasse 
sicher, möglichst viele regionale Firmen 
am Wettbewerb zu beteiligen.

Herr Pennartz, ich bedanke mich für 
Ihre Informationen.



Ihre Metallbau-FachbetriebeIhre Metallbau-Fachbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Die handwerklich gefertigten Brötchen 
und Brote halten, was man sich davon ver-
spricht – Spitzenqualität vom heimischen Bä-
ckermeister. Bei der öff entlichen Brot- und 
Brötchenprüfung am 5./6. Oktober 2011 in 
den Räumen der Kreissparkasse Heinsberg, 
Filialdirektion Übach-Paelnberg, wurden von 
insgesamt 14 selbständigen Bäckermeistern 
aus der Region 40 Brot- und 34 Brötchensor-
ten durch den neutralen Qualitätsprüfer Karl-
Ernst Schmalz vom Institut für die Qualitäts-
sicherung von Backwaren (IQBack), Wein-
heim,  geprüft. Das Institut aus Weinheim 
untersucht im Auftrag des Deutschen Bäcker-
handwerks bundesweit Backwaren und infor-
miert Verbraucher auf seiner Website www.
brot-test.de über die Ergebnisse.

Öffentliche Brot- und Brötchenprüfung 
der Bäcker-Innung Heinsberg 2011

Zertifi zierte Spitzenqualität beim heimischen Bäcker
Bäckereien der Region stellten sich dem Qualitätsurteil

Ergebnis der öffentlichen Brot- und Brötchenprüfung der Bäcker-Innung Heinsberg:

Das Ergebnis war gut: 72,5 Prozent aller 
eingereichten Brote und 77 Prozent aller ein-
gereichten Brötchen wurden prämiert! 12 
Brote und 15 Brötchen erhielten das Prädikat 
„Sehr gut“, 17 Brote und 11 Brötchen das 
Prädikat „gut“. Das beweist, daß das heimi-
sche Bäcker-Handwerk dem Kunden Spit-
zenqualität liefert.

Aufgabe des Instituts für die Qualitätssi-
cherung von Backwaren (IQBack) ist die Si-
cherung und Steigerung des Qualitätsniveaus 
in handwerklichen Bäckereien. Dazu dienen 
neutrale Qualitätsprüfungen, die über die je-
weils örtlich zuständige Bäckerinnung oder 
den zuständigen Innungsverband angeboten 
werden und bei denen Innungsbetriebe auf 
freiwilliger Basis teilnehmen können. Die vor 
Ort agierenden Qualitätsprüfer des Instituts 
sind gelernte Bäckermeister mit langer Praxi-

serfahrung und einer Zusatzqualifi kation als 
sensorische Sachverständige. Eine eigens für 
das IQBack entwickelte Software zeigt teil-
nehmenden Betrieben nicht nur Qualitäts-
mängel auf, sondern vermittelt auch deren 
Ursachen und konkrete Handlungsempfeh-
lungen für eine bessere Qualität. Der Quali-
tätsprüfer beurteilt bei der Prüfung Ge-
schmack, Geruch, Form, Oberfl ächen- und 
Krusteneigenschaften, Lockerung, Krumen-
bild sowie Struktur und Elastizität einer jeden 
Backware. Die Sachverständigen des Instituts 
wussten dabei nie, wessen Backware gerade 
begutachtet wurde. Lediglich eine frei verge-
bene Prüfnummer, sowie die Zutaten waren 
bekannt. Selbst der Säuregrad konnte bei ei-
ner sensorischen Unsicherheit mit Hilfe eines 
mobilen Laborgerätes überprüft werden.

„Die freiwillige Beteiligung und die er-
reichten Ergebnisse belegen das Qualitätsbe-
wußtsein der teilnehmenden Betriebe“, freut 
sich Qualitätsprüfer und Bäckermeister Karl-
Ernst Schmalz und hoff t auf eine noch regere 
Beteiligung bei der nächsten freiwilligen Prü-
fung im kommenden Jahr.

Qualitätsprüfer Karl-Ernst Schmalz (Institut für die Qualitätssicherung 
von Backwaren, Weinheim - IQBack)  bei der Arbeit im Rahmen der 
Brot-/ und Brötchenprüfung. Über die Schulter schauen von rechts 
nach links: Geschäftsführer Johannes Willms (Kreishandwerkerschaft 
Heinsberg), Armin Pennartz (Filialdirektor der Kreissparkasse Heins-
berg, Geilenkirchen und Übach-Palenberg), Obermeister Edwin 
Mönius, stv. Obermeister Raimund Königs. 

Im Rahmen der Herbstinnungsversammlung der Bäcker-Innung 
Heinsberg überreichte Obermeister Edwin Mönius (rechts) den 
Innungsmitgliedern die „Gold- und Silberurkunden“ für die in der 
Qualitätsprüfung ausgezeichneten Brot- und Brötchensorten. Den 
Glückwünschen für die gute Qualität schließen sich an: Geschäftsfüh-
rer des Verbandes des rheinischen Bäckerhandwerks, Ass. Walter Dohr 
(2.v.rechts), und Geschäftsführer Johannes Willms (links).
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Willibert Bomanns, 
Gangelt-Breberen
König Ludwig Brot Gut
Unser Urstück Sehr Gut
Käsebrötchen Sehr Gut
Roggenbrötchen Gut

Böven Michael,
Geilenkirchen
Sonnenblumenbrot Gut
Oberländer Gut
Röggelchen Gut

Dick GmbH, Heinsberg
Eifeler Brot Gut
Krustenbrot Sehr gut
Krustis Sehr gut

Gillrath GmbH, Erkelenz
Süßer Stuten Sehr gut
Vollkornbrot geschnitten Gut
Kraftkornbrötchen Sehr gut

Grzeszick Maria, Erkelenz
Roggen-Dinkel-Malzbrot Gut
Roggenmischbrot Gut
Italiener Sehr gut
Hausbrötchen Gut

Justen Reinhard,
Hückelhoven-Baal
Graubrot Gut
Krustenbrot Gut
Buttermilchbrot Sehr Gut
Süsser Stuten Gut
Rhein.Schwarzbrot Sehr Gut
Rhein. Schwarzbrot m. Son-
nenblumenkernen Sehr Gut
Schnittbrötchen Gut
Ciabattabrötchen Sehr Gut
Dinkelbrötchen Sehr Gut

Königs Raimund, Erkelenz
Schnittbrötchen Gut
Rosinenbrötchen Sehr Gut

Krüchten Joachim,
Gangelt-Breberen
Schwarzbrot Gut
Winzerbrötchen Sehr Gut

Lütterforst Karl-Josef u. 
Christian, Erkelenz
Brötchen Gut

Mertens Ralf,
Übach-Palenberg
Oberländer Gut
Krustenbrot Gut
Roggenmischbrot Sehr Gut
Süße Brötchen Gut
Fünfkornquark-
brötchen Sehr Gut

Mönius Edwin, Wassenberg
Süßer Stuten Sehr Gut
Teebrot Gut
Graubrot Sehr gut
Rhein. Schwarzbrot Sehr gut
Schnittbrötchen Gut
Runde Brötchen Gut
Krustis Sehr Gut
Sonnenweckchen Sehr Gut

Stassen Jürgen,
Selfkant-Süsterseel
Rhein. Schwarzbrot Sehr gut
Selfkänter Landbrot Gut
Schnittbrötchen Gut
Croissants Sehr gut

Vos Josef, Erkelenz
Vollkornbrot
geschnitten Sehr Gut
Mehrkornbrötchen Sehr Gut 

Wolters Hans, Waldfeucht
Kartoff elbrot Gut
Süsses Weißbrot Gut
Wikingerbrötchen Sehr Gut
Anno-Krüstchen Gut
Kartoff elbrötchen Sehr Gut

Jeder Verbraucher kann sich unter www.brot-test.de informie-
ren, welche Backwaren den Qualitätstest bestanden haben.

Nachstehend die ausgezeichneten Betriebe:

Anläßlich der Herbst-Innungs-
versammlung der Bäcker-Innung 
Heinsberg am 19. Oktober 2011 
überreichte Obermeister Edwin 
Mönius den Bäckermeistern aus 

dem Kreis Heinsberg die entspre-
chenden Qualitätszertifi kate in 
„Gold“ (Prädikat: sehr gut) und 
„Silber“ (Prädikat gut) und war 
stolz auf das gute Ergebnis.
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Auf Zustimmung der Wirt-
schaft und des Handwerks ist 
der schulpolitische Konsens 
zwischen SPD, BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN und CDU in 
Nordrhein-Westfalen gestoßen. 
Zum Schul-Kompromiss ge-
hört die Bildung einer Sekun-
darschule mit den Jahrgängen 5 
bis 10 ohne eigene gymnasiale 
Oberstufe. Die Sekundarschule 
vereinigt die positiven Eigen-
schaften der von der Landesre-
gierung favorisierten Gemein-
schaftsschule und der von der 
CDU ins Gespräch gebrachten 
Verbundschule.

Die nordrhein-westfälischen 
Unternehmer begrüßen den 
nach jahrzehntelangen ideolo-
gischen Konfl ikten von SPD, 
BÜNDNIS 90/ DIE GRÜ-
NEN und CDU erzielten 
schulpolitischen Konsens. Der 
Präsident der Landesvereini-
gung der Unternehmensver-
bände Nordrhein-Westfalen, 
Horst-Werner Maier-Hunke, 
erklärte, der Weg sei nun frei 
für ein wohnortnahes Schulan-
gebot unter Berücksichtigung 
der demographischen Entwick-
lung bei Erhalt eines diff eren-
zierten Schulangebots.

Auf der Basis dieses Konsen-
ses müssten nun konkrete 
Schritte in Angriff  genommen 
werden, um die Schulqualität 
weiter zu verbessern. Hier seien 
die Qualitätsentwicklung von 
Schulen und die Qualitätssi-
cherung des Unterrichts vor-
dringlich.

Zur Erreichung dieser Ziele 
forderte Maier-Hunke:
» die professionelle individu-

elle Förderung mit entspre-

chenden Lehrerfortbil-
dungsangeboten. Dabei be-
ziehe sich die individuelle 
Förderung auf alle Schüle-
rinnen und Schüler, von den 
Leistungsschwächeren bis zu 
den Leistungsstarken

» die Verbesserung der Ausbil-
dungsreife und eine verbes-
serte Berufsorientierung

» Schulleiterqualifizierungen 
zu Fragen des Schulmanage-
ments und von Qualitäts-
managementprozessen.

Auch der Westdeutsche 
H a n d w e r k s k a m m e r t a g 
(WHKT) begrüßt die Kon-
sensfi ndung von CDU, SPD 
und BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN zur zukünftigen 
Schulstruktur. 

Im September 2010 hatte 
sich das Handwerk in NRW in 
einem Positionspapier für ein 
zweigliedriges Schulsystem 
ausgesprochen. Obschon der 
aktuelle Kompromiss bedauer-
licherweise längst nicht so weit 
geht, wie im Positionspapier 
gefordert, ist es begrüßens-
wert, dass die ständigen, poli-
tisch motivierten Veränderun-
gen im Schulsystem nun ein 
Ende fi nden. Positiv fasst der 
WHKT zudem auf, dass die 
demografi schen Herausforde-
rungen angenommen, Eltern-
wünsche ernst genommen und 
Ideologien überwunden wur-
den.

Der WHKT sieht nun den 
Weg dafür off en, wichtige und 
notwendige Fragen zur Qualitäts-
steigerung von Unterricht und 
zur Verbesserung der Lernleistung 
der Schülerinnen und Schüler in 
diesem Land anzugehen.

Wirtschaft und
Handwerk begrüßen 
Schulkonsens in NRW
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
wird auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 gestar-
tete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die 
eine freie Lehrstelle haben, hat sich be-
währt. Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 
2011 möchten wir Sie daher wieder aufru-
fen, freie Ausbildungs- und Praktikums-
plätze anzumelden, damit auch Sie 2011 
einen für Ihren Innungsfachbetrieb geeig-
neten Lehrling oder Praktikanten einstel-
len können. 

„Ausbildungsoffensive 2012
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von 
„tooldu“ erleichtert ausbildungswilligen 
Unternehmen und ausbildungsinteressier-
ten Jugendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist ab-
gestimmte Internetplattform informiert 
Suchende im Kreis Heinsberg über die 
Möglichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine 
Ausbildung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der 
Ausbildungsinteressierte gleich online 
eine individuelle Bewerbung an Ihren Be-
trieb versenden – Sie haben dann die 

Wahl, welchen Bewerber Sie einladen 
möchten, um ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommen-
den  Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) 
zu besetzen ist, füllen Sie bitte das beilie-
gende Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsof-
fensive 2011“ und nehmen Sie am Bewer-
bungsmanagement teil.
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Nicht selten wird Eigentümern der 
Weg von ihrem Grundstück durch ein 
fremdes Auto versperrt. Der BGH hat 
nun die Rechte der Betroff enen erweitert. 
Steht ein wichtiger Termin an, ist kaum 
etwas unangenehmer, als die vereinbarte 
Zeit nicht einhalten zu können. Was aber, 
wenn man einfach nicht wegkommt, weil 
Garage oder Einfahrt vom Nachbarn oder 
einem Fremden zugeparkt werden?

Ein aktuelles Urteil des Bundesgerichts-
hofs (BGH, Az. V ZR 154/10) hat sich ge-
nau mit diesem Sachverhalt beschäftigt. 
Demnach darf ein Grundstückseigentümer 
von einem Autofahrer die Entfernung sei-
nes auf einer öff entlichen Straße abgestell-
ten Fahrzeugs verlangen, wenn dieses die 
Einfahrt zum Grundstück blockiert.

„Das Zuparken privater Grundstücksein-
fahrten ist ein häufi ges und äußerst ärgerli-
ches Problem. Mit seinem Urteil weitet der 
BGH das Recht des Eigentümers auf die Be-
nutzung des eigenen Grundstücks auf die 
erschließende Straße aus“, begrüßt der Ver-
bandsdirektor von Haus & Grund Rhein-
land, Erik Uwe Amaya, die Entscheidung.

So kann der Eigentümer künftig Zu-
gangsbehinderungen unabhängig davon 
abwehren, ob sie im öff entlichen Straßen-
raum oder auf seinem eigenen Grundstück 
stattfi nden. Dies kann in engeren oder klei-
nen Straßen bedeuten, dass etwa gegenüber 
der Grundstückseinfahrt nicht geparkt 
werden darf, wenn dieser Teil der Straßen-
fl äche nötig ist, um auf das eigene Grund-
stück zu gelangen. Dabei darf der Eigentü-

mer nicht nur die Beseitigung eines gepark-
ten Fahrzeugs verlangen, sondern kann 
auch – wenn ein Nachbar regelmäßig die 
Zufahrt behindert – das künftige Parken an 
einer bestimmten Stelle unterbinden.

In Ausnahmefällen ist das
Blockieren erlaubt
Allerdings: Laut BGH ist es entscheidend, 
ob es zu einer tatsächlichen Behinderung 
kommt, wenn die Grundstückseinfahrt blo-
ckiert wird. Eine Eigentumsbeeinträchti-
gung liegt daher nicht vor, wenn in der Zeit 
der Blockierung niemand die Grundstücks-
einfahrt nutzen möchte. Darüber hinaus 
kann es einem Fahrzeughalter gestattet sein, 
eine Zufahrt z.B. zum Be- oder Entladen zu 
blockieren, wenn er die Einfahrt wieder frei 
macht, sobald der Eigentümer das Grund-
stück befahren oder verlassen will. Dies folgt 
aus der Pfl icht zur gegenseitigen Rücksicht-
nahme unter Nachbarn.

Der Bundesgerichtshof stärkt Eigentümer:

Wer blockiert, wird abgeschleppt

Eigentümer dürfen künftig das Entfernen 
eines blockierenden Fahrzeugs veranlas-
sen, auch wenn dieses auf einer öffentli-
chen Straße geparkt ist.
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Am 24. Mai 2011 hat der Nordrhein-
westfälische Landtag eine neue Fassung 
des Nachbarrechtsgesetzes in Nordrhein-
Westfalen erlassen. 

Die Wärmedämmung an der Grenz-
wand ist in § 23 a des Nachbarrechts-
gesetzes jetzt wie folgt geregelt:
Der Eigentümer bzw. die Eigentümerin 
eines Grundstücks hat die Bebauung sei-
nes bzw. ihres Grundstücks aufgrund von 

Haus & Grund

Neues Nachbarrecht 
zur Wärmedämmung

Maßnahmen, die an bestehenden Gebäu-
den für Zwecke der Wärmedämmung vor-
genommen werden, zu dulden, wenn die-
se über die Bauteileanforderungen in der 
Energieeinsparverordnung vom 24.7.2007 
(BGBl.IS.1519) geändert durch die Ver-
ordnung vom 29.4.2009 (BGBl.IS.954), 
in der jeweils geltenden Fassung nicht hi-
nausgeht, eine vergleichbare Wärmedäm-
mung auf andere Weise mit vertretbarem 
Aufwand nicht vorgenommen werden 

kann und die Überbauung der Benutzung 
des Grundstückes nicht oder nur unwe-
sentlich beeinträchtigt. Eine wesentliche 
Beeinträchtigung ist insbesondere dann 
anzunehmen, wenn die Überbauung die 
Grenze zum Nachbargrundstück in der 
Tiefe um mehr als 0,25 m  überstreitet.  
Die Duldungspfl icht nach Satz 1 erstreckt 
sich auch auf die mit der Wärmedäm-
mung zusammenhängenden notwendigen 
Änderungen von Bauteilen. ... 

Dem bzw. die Eigentümer/in des be-
troff enen Grundstücks ist ein angemesse-
ner Ausgleich in Geld zu leisten. Die Aus-
gleichszahlung darf die Höhe des Boden-
richtwertes nicht überschreiten. ... 

Mit der gesetzlichen Regelung ist end-
lich eine Grundlage für eine zulässige Über-
bauung der Grenze geschaff en worden. 
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Das von Bund und Ländern gemein-
sam fi nanzierte Aufstiegsfortbildungsför-
derungsgesetz (AFBG) – sog. „Meister-
BAföG“ – begründet einen individuellen 
Rechtsanspruch auf Förderung von beruf-
lichen Aufstiegsfortbildungen, d. h. von 
Meisterkursen oder anderen auf einen ver-
gleichbaren Fortbildungsabschluss vorbe-
reitenden Lehrgängen. Das „Meister-
BAföG“ unterstützt die Erweiterung und 
den Ausbau berufl icher Qualifi zierung 
und stärkt damit die Fortbildungsmotiva-
tion des Fachkräftenachwuchses. Mit Dar-
lehensteilerlassen werden Anreize zum er-
folgreichen Abschluss und den Schritt in 
die Selbstständigkeit geschaff en. 

Das Gesetz ist ein umfassendes Förder-
instrument für die berufl iche Bildung in 
grundsätzlich allen Berufsbereichen, und 
zwar unabhängig davon, in welcher Form 
die Aufstiegsfortbildung durchgeführt 
wird (Vollzeit/Teilzeit/schulisch/ außer-
schulisch/mediengestützt/Fernunter-
richt). 

Die Förderung ist an bestimmte per-
sönliche, qualitative und zeitliche Anfor-
derungen geknüpft. 

Die Förderung des AFBG: 
» Gefördert wird eine Aufstiegsfortbil-

dung. Hat man bereits eine selbst oder 
anderweitig fi nanzierte Aufstiegsfort-
bildung absolviert, ist dies nicht förder-
schädlich. 

» Gefördert werden sowohl Vollzeit- wie 
auch Teilzeitmaßnahmen. 

» Die Förderung beinhaltet Zuschüsse 
wie auch zinsgünstige Darlehensantei-
le. 

» Für Familien gibt es besondere Förder-
konditionen. 

» Zur Sicherheit für die Fortbildungswil-
ligen wird auch im AFBG von den Trä-
gern der Maßnahme die Anwendung 
eines Qualitätssicherungssystems ver-
langt. 

Handwerker und andere Fachkräfte, 
die sich auf einen Fortbildungsabschluss 
zum/zur Handwerks- und Industriemeis-
ter/ in, Techniker/in, Betriebswirt/in 
(HWK) oder eine vergleichbare Qualifi ka-
tion vorbereiten und die über eine nach 

dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder 
der Handwerksordnung (HwO) aner-
kannte, abgeschlossene Erstausbildung 
oder einen vergleichbaren Berufsabschluss 
verfügen, können die Aufstiegsförderung 
beantragen. 

Gefördert werden Fortbildungen, die 
fachlich gezielt auf öff entlich-rechtliche 
Prüfungen nach dem BBiG, der HwO 
oder auf gleichwertige Abschlüsse nach 
Bundes- oder Landesrecht vorbereiten. 
Der angestrebte Abschluss der Qualifi zie-
rungsmaßnahme muss über dem Niveau 
einer Facharbeiter-, Gesellen- und Gehil-
fenprüfung oder eines Berufsfachschulab-
schlusses liegen. Nicht gefördert werden 
allerdings Fortbildungsabschlüsse, die 
oberhalb der Meisterebene liegen, wie 
zum Beispiel ein Hochschulabschluss bzw. 
Bachelor. Darüber hinaus müssen weitere 
Kriterien wie z. B. ein Mindeststunden-
umfang von 400 Unterrichtsstunden er-
füllt sein. 

Gefördert werden Teilzeitmaßnahmen 
und Vollzeitmaßnahmen. Für beide gibt 
es den sog. Maßnahmebeitrag. Dieser 
wird unabhängig vom Einkommen und 
Vermögen gewährt. Er besteht aus einem 
Beitrag zu den Lehrgangs- und Prüfungs-
gebühren und einem Beitrag zu den Kos-
ten des Prüfungsstücks. Bei Vollzeitmaß-
nahmen kann ein Beitrag zum Lebensun-
terhalt gewährt werden. Dieser wird ein-
kommens- und vermögensabhängig 
geleistet.

Der Maßnahmebeitrag für die Lehr-
gangs- und Prüfungsgebühren beträgt bis 
zu 10.226 Euro. Davon werden 30,5 Pro-
zent als Zuschuss geleistet. Für den Rest 
kann ein zinsgünstiges Darlehen in An-
spruch genommen werden. 

Das Prüfungsstück wird bis zur Hälfte 
der notwendigen Kosten, höchstens je-
doch bis zu 1.534 Euro als zinsgünstiges 
Darlehen gefördert. 

Bei Vollzeitmaßnahmen wird einkom-
mens- und vermögensabhängig ein Unter-
haltsbeitrag bis zur individuellen Bedarfs-
satzhöhe geleistet. Der Unterhaltsbedarf 
besteht aus einer Zuschuss- und einer 

Darlehenskomponente. Die Bedarfssätze 
sehen wie folgt aus: 

697 Euro für Alleinstehende, 
907 Euro für Alleinstehende mit einem 
Kind, 
912 Euro für Verheiratete/eingetragene 
Lebenspartner, 
1.122 Euro für Verheiratete/eingetragene 
Lebenspartner mit einem Kind und 
1.332 Euro für Verheiratete/eingetragene 
Lebenspartner mit zwei Kindern.

 
Der Zuschuss beträgt hier jeweils bis zu 

238 Euro je Monat. Der verbleibende Be-
trag wird als Darlehen zu zinsgünstigen 
Konditionen vergeben. 

Bei Maßnahmen oder Maßnahmeab-
schnitte kann die sogenannte Prüfungs-
vorbereitungsphase mit gefördert wer-
den. Hierunter ist die Zeit zwischen 
Ende der Maßnahme und dem letzten 
Prüfungstag zu verstehen. Geförderte, 
die sich nachweislich und unverzüglich 
zur Prüfung angemeldet haben, erhalten 
auf Antrag den Unterhaltsbeitrag ein-
schließlich der Erhöhungsbeträge und 
den Kinderbetreuungszuschlag über das 
Maßnahmeende hinaus bis zum Ablauf 
des Monats, in dem der letzte Prüfungs-
tag liegt, maximal jedoch für drei Mona-
te fortgewährt. Diese Leistungen werden 
in Form eines zinsgünstigen Darlehens 
gewährt. Die Leistungen werden ab dem 
Beginn der Prüfungsvorbereitungsphase, 
frühestens jedoch ab Antragstellung ge-
währt. Eine rückwirkende Leistung ist 
nicht möglich. 

Über das AFBG werden Unterrichts-
stunden mit jeweils 45 Minuten Dauer 
gefördert. Unterrichtsstunden sind Lehr-
veranstaltungen, in denen die in den Lehr-
plänen und

Für Familien erhöht sich der Unter-
haltsbeitrag je Monat um 210 Euro je 
Kind und Monat. Dieser Betrag wird zu 
50 Prozent als Zuschuss geleistet. Der Er-
höhungsbetrag wird einkommens- und 
vermögensabhängig gewährt. 

Alleinerziehende können darüber hin-
aus einen monatlichen Zuschuss für die 

Das „Meister-BAföG“
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Kinderbetreuung von 113 Euro erhalten. 
Dieser Betrag wird pauschal ohne Kosten-
nachweis gewährt. 

Die Darlehen des „Meister-BAföG“ 
werden bei der Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KfW), 53170 Bonn, beantragt 
und von ihr gewährt. Die Darlehen sind 
während der Fortbildung und einer an-
schließenden Karenzzeit – insgesamt ma-
ximal bis zu 6 Jahren – zins- und tilgungs-
frei. In dieser Zeit trägt der Staat die Zin-
sen. Das Darlehen ist nach Ablauf der Ka-
renzzeit innerhalb von zehn Jahren mit 
monatlichen Raten von mindestens 128 
Euro zu tilgen. 

Bestehen Geförderte die Abschlussprü-
fung der Aufstiegsfortbildungsmaßnah-
me, werden Ihnen auf Antrag 25 Prozent 
des zu diesem Zeitpunkt noch nicht fällig 

gewordenen Darlehens für die Lehrgangs- 
und Prüfungsgebühren erlassen. 

Bei der Gründung oder Übernahme ei-
nes Unternehmens wird bereits ab der Ein-
stellung und der dauerhaften Beschäfti-
gung eines neuen sozialversicherungs-
pfl ichtigen Mitarbeiters oder einer sozial-
versicherungspfl ichtigen Mitarbeiterin 
oder eines oder einer Auszubildenden 33 
Prozent des auf die Lehrgangsund Prü-
fungsgebühren entfallenden Restdarlehens 
gewährt. Insgesamt dürfen aber nicht mehr 
als 66 Prozent des noch nicht fällig gewor-
denen Restdarlehens erlassen werden.

 
Förderanträge sind an die zuständigen Stel-

len zu richten. Die zuständigen Stellen sind in 
der Regel die kommunalen Ämter für Aus-
bildungsförderung bei den Kreisen und kreis-
freien Städten an Ihrem ständigen Wohnsitz. 

Bei den zuständigen Stellen werden die 
Interessenten umfassend beraten. Dort er-
halten Sie auch die Antragsformulare. 

Bei Vollzeitmaßnahmen sollte der An-
trag vor Beginn der Maßnahme gestellt 
werden, denn die Förderung mit Unter-
haltsbeiträgen erfolgt ab dem Maßnahme-
beginn, frühestens jedoch ab dem An-
tragsmonat. Der Unterhaltsbeitrag kann 
nicht rückwirkend geleistet werden. 

Der Maßnahmebeitrag muss spätestens 
bis zum Ende der Maßnahme, bei mehre-
ren Maßnahmeabschnitten bis zum Ende 
des jeweiligen Maßnahmeabschnitts ge-
stellt werden. 

Weitere Informationen erhalten Sie unter:  
www.meister-bafoeg.info oder der gebüh-
renfreien Hotline unter 0800-62 23 63 45.

Gegen den ausdrücklichen Rat eines 
Heizungsbauers bestand ein Kunde dar-
auf, dass seine Wünsche ausgeführt wer-
den und eine off ensichtlich zu kleine Hei-
zung eingebaut wird. Der Hauseigentü-
mer wollte Kosten sparen, weshalb die 
Heizung nicht nach dem technischen 
Standard angeschlossen wurde. Auch der 
Heizkessel wurde kleiner gewählt, als vom 
Handwerker vorgeschlagen. 

Der Heizungsbauer warnte mehrmals, 
dass die Heizung so nicht richtig funktionie-
ren könne. Er baute sie dennoch so ein wie 
vom Kunden verlangt. Als die Heizung 
nicht  richtig lief, verklagte der Hauseigentü-
mer den Handwerker auf Schadenersatz für 
die Kosten der Mängelbeseitigung: Die 

Heizanlage sei generell nicht funktionstaug-
lich und der Heizkessel unterdimensioniert.

Das Oberlandesgericht (OLG) Kob-
lenz hatte über diesen Fall zu urteilen und 
tat dies wie folgt: 
Wenn ein Kunde gegen den ausdrückli-
chen Rat des Handwerkers darauf besteht, 
dass Arbeiten seinen Wünschen entspre-
chend ausgeführt werden, dann darf er sich 
hinterher nicht über Mängel beklagen.

Dass der Handwerker vor Gericht ei-
nen entsprechenden schriftlichen Auftrag 
des Kunden vorlegen konnte, war in die-
sem Fall für dieses Urteil allerdings nicht 
entscheidend. Entscheidend war für das 
Gericht die Frage, ob der Handwerker den 

Kunden ausreichend informiert hatte: 
Aufgabe des Handwerkers sei es, den Kun-
den auf drohende Funktionsprobleme auf-
merksam zu machen „und ihm die Nach-
teile der Vertragsleistungen aufzuzeigen“. 
Dazu müsse er dem Kunden jedoch nicht 
alle technischen Einzelheiten erläutern. 

Zudem muss der Handwerker bewei-
sen können, dass er den Kunden entspre-
chend informiert hat. Da der Handwerker 
durch Zeugenaussagen beweisen konnte, 
wie konkret er die zu erwartenden Schwie-
rigkeiten geschildert hatte, war er nicht 
verantwortlich für den Schaden. 

OLG Koblenz, Urteil vom 10.03.2011 - 
Az.: 5 U 1113/10

Rat des Handwerkers nicht befolgt
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Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Extras für Ihre Mitarbeiter

„D“arlehen – „Z“uschläge
von Bernd Krückel MdL, Steuerberater aus Heinsberg

Eine Vielzahl von Neuerungen hat es 
im Jahr 2011 im Rahmen begünstigter 
Leistungen für Arbeitnehmer gegeben. 
Beginnend bei A wie ‚Aufmerksamkeiten‘ 
bis hin zu Z wie ‚Zuschläge‘ sind bei den 
neuen Auslegungen, lohnsteuer- und sozi-
alversicherungsrechtliche Besonderheiten 
zu fi nden und zu beachten. Hier ein allge-
meiner Überblick für Arbeitgeber über die 
wichtigsten steuerfreien oder steuerbe-
günstigten Zuwendungen.

Darlehen an Arbeitnehmer
Steuer- und sozialversicherungsfrei ist ein 
vom Arbeitgeber gewährtes zinsloses oder 
zinsverbilligtes Darlehen nur dann, wenn 
es den Höchstbetrag von 2.600 € nicht 
übersteigt (Kleindarlehen) oder am Ende 
des Lohnzahlungszeitraums trotz höherer 
Darlehenssumme das Darlehenskonto 
nicht mehr als 2.600 € anzeigt. Erfüllt das 
Darlehen diese Bedingungen nicht, so ist 

der Zinsvorteil als steuer- und sozialversi-
cherungspfl ichtiger geldwerter Vorteil an-
zusehen. Die Höhe des geldwerten Vor-
teils wird in diesem Fall mittels der Diff e-
renz zwischen marktüblichen und ge-
währten Zins berechnet. In der Regel 
werden die Eff ektivzinssätze, die von der 
Deutschen Bundesbank veröff entlicht 
werden, für die Werte des marktüblichen 
Zinses genutzt.

Fahrtkostenzuschüsse
Fahrtkostenzuschüsse für Fahrten zwi-
schen Wohnung und Arbeitsstätte zäh-
len zum steuer- und sozialversicherungs-
pfl ichtigen Arbeitslohn. Durch eine 
Pauschalbesteuerung der Fahrtkosten in 
Höhe von 15 % erwirkt man, dass zu-
mindest die Beiträge für die Sozialversi-
cherung entfallen. Komplette Steuer-
freiheit erreicht der Arbeitgeber bei der 
Ausgabe von Jobtickets, sofern diese 

monatlich ausgegeben werden und die 
44-€-Sachbezugsfreigrenze nicht über-
schreiten.

Firmenwagen
Die gesetzliche Regelung zur Firmenwa-
gennutzung durch den Arbeitnehmer 
sieht vor, dass beim Arbeitnehmer durch 
die Privatnutzung ein steuer- und sozial-
versicherungspfl ichtiger geldwerter Vorteil 
entsteht. Um den geldwerten Vorteil für 
die private Nutzung eines betrieblichen 
Fahrzeuges beziff ern zu können, kann 
man zwischen zwei Berechnungsmetho-
den wählen. Bei der Berechnung der Nut-
zungspauschale wird 1% des Bruttolisten-
preises des Fahrzeuges zuzüglich der Be-
wertung der Fahrten zwischen Wohnort 
und Arbeitsstätte zu Grunde gelegt. Bei 
der sogenannten Fahrtenbuch-Methode 
werden die tatsächlich entstandenen Kos-
ten per Einzelnachweis berechnet.
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Bernd Krückel MdL,
Steuerberater aus Heinsberg

Gesundheitsförderung
Die Steuerbefreiung für Leistungen zur 
betrieblichen Gesundheitsvorsorge bietet 
Arbeitgebern die Möglichkeit, die betrieb-
liche Gesundheitsförderung zu verbessern. 
Pro teilnehmenden Arbeitnehmer ist ein 
steuerfreier Zuschuss bis zu einem Höchst-
betrag von 500,00 € möglich. In der Regel 
fördern Arbeitgeber Maßnahmen, die ar-
beitsbedingten körperlichen oder psycho-
sozialen Belastungen entgegen wirken. 
Aber auch Seminare gegen Suchtmittel-
konsum oder gesundes Essen in der be-
trieblichen Kantine zählen zu gesund-
heitsfördernden Maßnahmen.

Getränke
Stellt der Arbeitgeber Getränke im Betrieb 
kostengünstig oder kostenlos zum Verzehr 
zur Verfügung, so besteht Steuerfreiheit. 
Bei Speisen ist dies nur der Fall, wenn der 
Arbeitgeber sie im Rahmen eines außerge-
wöhnlichen Arbeitseinsatzes anbietet und 
der Gegenwert den Höchstbetrag von 
40,00 € nicht überschreitet.

Kindergartenzuschüsse
Wird die Betreuung nicht schulpfl ichtiger 

Kinder durch Bar- oder Sachleistungen des 
Arbeitgebers unterstützt, so zählen diese 
Mittel nicht zum lohnsteuer- und sozialver-
sicherungspfl ichtigen Arbeitslohn. Der Ar-
beitnehmer hat dem Arbeitgeber die Ver-
wendung der Leistungen nachzuweisen. 
Dieser Beleg ist vom Arbeitgeber als Nach-
weis über die entstandenen Kosten dem 
Lohnkonto beizufügen. Voraussetzung der 
Gewährung eines steuerbegünstigten Zu-
schusses ist die Unterbringung der nicht 
schulpfl ichtigen Kinder in Kindergärten 
oder vergleichbaren Einrichtungen. Die 
Betreuung im eigenen Haushalt erfüllt 
nicht die notwendigen Voraussetzungen.

Reiskosten
Reisekosten sind Kosten, die so gut wie 
ausschließlich durch die berufl iche Tätig-
keit eines Arbeitnehmers außerhalb seiner 
Wohnung und einer ortsgebundenen re-
gelmäßigen Arbeitsstätte entstehen. Zu 
den Reisekosten zählen Fahrtkosten, Ver-
pfl egungsmehraufwendungen, Übernach-
tungskosten und Reisenebenkosten.

Die nachgewiesenen Fahrtkosten bei Nut-
zung eines Arbeitnehmer-Fahrzeugs können 

pauschal durch den Arbeitgeber abgerechnet 
und steuerfrei ersetzt werden. Der Erstattung 
liegt eine Kilometerpauschale zu Grunde, die 
sich nach dem Fahrzeugtyp richtet. Bei der 
berufl ichen Nutzung eines PKWs werden 
0,30 € erstattet, bei Motorrädern 0,13 €, bei 

weiter nächste Seite »»»
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Mopeds 0,08 € und bei der Nutzung von 
Fahrrädern 0,05 €.

Während die nachgewiesenen Fahrt-
kosten ohne Begrenzung vom Arbeitgeber 
lohnsteuerfrei ersetzt werden können, 
werden Verpfl egungsmehraufwendungen 
nur in Höhe bestimmter Pauschalen als 
nicht steuerpfl ichtiger Arbeitslohn aner-
kannt. Die Pauschale richtet sich dabei 
nach der Dauer der Abwesenheit pro Ka-
lendertag. Erst ab einer Abwesenheitsdau-
er von mindestens 8 Stunden greift die 
Pauschale. Bis 14 Stunden Abwesenheit 
kann der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
einen Verpfl egungsmehraufwand in Höhe 
von 6,00 € steuerfrei gewähren. Ab min-
destens 14 Stunden bis zu 24 Stunden er-
höht sich die Pauschale auf 12,00 € bis hin 
zu 24,00 € bei einem kompletten Tag.

Bei der Erstattung der Übernachtungs-
kosten kann der Arbeitgeber die tatsächli-
chen und nachgewiesenen Kosten der 
Übernachtung gemäß Hotelrechnung, ei-
nen Pauschbetrag in Höhe von 20,00 € 
bei fehlendem Einzelnachweis im Inland 
oder einen je nach Land unterschiedlichen 
Pauschbetrag bei Übernachtungen im 
Ausland erstatten.

Bei den sogenannten Reisenebenkosten 
sind Einzelnachweise unerlässlich, um die 
angefallenen Kosten steuerfrei ersetzt zu 
bekommen.

Restaurantschecks
Gibt der Arbeitgeber Restaurantschecks 
an seine Mitarbeiter, die außerhalb des Be-
triebes eingelöst werden können, ist eine 
Vielzahl von Voraussetzungen zu beach-
ten. Steuerfreiheit ist nur dann möglich, 
wenn der amtliche Sachbezugswert ange-
setzt werden kann, der bestimmte 
Bedingungen an die Ausgabe der 
Essensmarke knüpft. Die einzelne 
Essensmarke darf nicht an Mitar-
beiter ausgegeben werden, die au-
ßerhalb des Betriebes arbeiten, nur 
einmal täglich für lediglich eine 
Mahlzeit in Zahlung gegeben wer-
den und nur für Mahlzeiten ver-
wendet werden, die zum unmittel-
baren Verzehr im Rahmen der 
Pausen geeignet sind. Zudem darf 
der Verrechnungswert den amtli-
chen Sachbezugswert um nicht 
mehr als 3,10 € übersteigen. Für 

das Kalenderjahr 2011 bedeutet dies: der 
maximale Verrechnungswert für einen Re-
staurantscheck liegt bei 5,93 €. Demnach 
muss die Zuzahlung des Arbeitnehmers 
mindestens der Höhe des Sachbezugswer-
tes entsprechen und somit 2,83 € betra-
gen, damit kein steuerpfl ichtiger geldwer-
ter Vorteil entsteht.

Telekommunikationsgeräte
Das Überlassen von arbeitgebereigenen 
Telekommunikationsgeräten (Handy, 
Faxgerät etc.) ist lohnsteuer- und sozial-
versicherungsfrei, sofern der Arbeitgeber 
auch weiterhin Eigentümer des zur Verfü-
gung gestellten Gerätes bleibt. Neben der 
Gerätenutzung sind auch die Gebühren 
und Verbindungsentgelte steuerfrei.

Warengutscheine
Die Abgabe von Warengutscheinen ist 
steuerlich begünstigt und daher sowohl 
bei Arbeitgebern als auch bei Arbeitneh-
mern beliebt. Bei der steuerlichen Beurtei-
lung ist maßgeblich, ob der Warengut-
schein im eigenen Betrieb oder bei einem 
Dritten einzulösen ist.

Bei der Einlösung von Warengutschei-
nen im Betrieb des Arbeitgebers wird der 
sogenannte Rabattfreibetrag zu Grunde 
gelegt. Der Freibetrag ist bis zu einer Sum-
me von 1.080 € jährlich anwendbar.

Bei der Einlösung von Warengutschei-
nen bei einem Dritten kann die monatliche 
44-€-Sachbezugsfreigrenze angewendet 
werden. Bei den strengen steuerlichen An-
forderungen ist zu beachten, dass die Ware 
nach Art und Menge genau bezeichnet 
wird und die Bewertung des Sachbezugs 
am Tag der Ausgabe des Warengutscheins 
erfolgt und nicht erst am Tag des Einlösens.

Tankkarten, Geschenk- und Benzin-
gutscheinen wurden bislang als steuer-
pfl ichtiger Barlohn angesehen. Aufgrund 
der geänderten Rechtsprechung des Bun-
desfi nanzhofes gelten sie nun als begüns-
tigter Sachbezug.

Zuschläge
Steuer- und sozialversicherungsfreie Zu-
schläge für Sonntags- Feiertags- und Nacht-
arbeit sind möglich, jedoch an einige Vor-
aussetzungen gebunden. Steuerfreiheit be-
steht, wenn die tatsächlich geleistete Arbeit 
für jeden Mitarbeiter einzeln nachgewiesen 
wird. Zudem müssen die Zuschläge zusätz-
lich zum regulären Lohn und Gehalt ge-
zahlt werden und sind an bestimmte Zeit-
räume gebunden. Nachfolgend eine Über-
sicht über die Höhe der Zuschläge:

25% für Nachtarbeit
 von 20.00 bis 06.00 Uhr
40% für Nachtarbeit
 von 0.00 bis 04.00 Uhr
 (Arbeitsbeginn vor 0.00 Uhr)
50% für Sonntagsarbeit
125% für Arbeit an den
 gesetzlichen Feiertagen
150% für Arbeit am 24. (ab 14.00 Uhr), 

25., 26. Dezember und 01.Mai

Sozialversicherungsfrei bleiben die Zu-
schläge, wenn der Stundengrundlohn den 
Höchstbetrag von 25 € nicht übersteigt.

Bitte beachten Sie: Die neuen Ausle-
gungen sind nicht nur zahlreichen rechtli-
chen Besonderheiten unterlegen, sondern 
auch einer umfangreichen Dokumentati-
onspfl icht. Um Gefahrenpotential zu ver-
meiden, ist daher zu empfehlen, sich steu-
erlich und arbeitsrechtlich kompetent und 
individuell beraten zu lassen.



Ihre Dachdecker-Fachbetriebe und PartnerIhre Dachdecker-Fachbetriebe und Partner

Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33



22

R
e
c
h

t
 &

 F
i
n

a
n

z
e
n

dialog 4.2011

Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso

Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied 
schnell und zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außen-
stände.

Zahlt Ihr Schuldner trotz Mahnung auf eine unbestrittene 
Forderung nicht oder nur einen Teilbetrag, können Sie 
diese Fälle zur Bearbeitung an unsere Inkassostelle weiter-
leiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forde-
rungseinziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- 
und Vollstreckungsverfahren, Einleitung und Überwa-
chung von  Zwangsvollstreckungsmaßnahmen, Abschluss 
von Ratenzahlungsvereinbarungen und die Überwachung 
des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern 
in Rechtsfragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur 
Verfügung.

Seit 1.7.2011
Höhere Pfändungsfreigrenzen

Ab dem 1.7.2011 gelten höhere Pfän-
dungsfreigrenzen für Arbeitseinkommen. 
Erhöht werden die geschützten Beträge, 
die bei einer Zwangsvollstreckung in For-
derungen und andere Vermögensrechte 
nicht gepfändet werden dürfen. 

Der Pfändungsschutz stellt sicher, dass 
Schuldner auch bei einer Pfändung ihres 
Arbeitseinkommens ihr Existenzmini-
mum sichern und die gesetzlichen Unter-
haltspfl ichten erfüllen können. Die Höhe 
der Pfändungsfreigrenzen für Arbeitsein-
kommen wird jeweils zum 1.7. eines jeden 
zweiten Jahres an die Entwicklung des 
steuerlichen Freibetrags für das sächliche 
Existenzminimum angepasst. Zuletzt sind 
die Pfändungsfreigrenzen zum 1.7.2005 
erhöht worden. Der Grundfreibetrag hat 
sich seit dem letzten Stichtag um 4,44 % 
erhöht. Hieraus ergibt sich eine entspre-
chende Erhöhung der Pfändungsfreigren-
zen.

Ab dem 1.7.2011 beträgt der unpfänd-
bare Grundbetrag 1.028,89 Euro (bisher: 
985,15 Euro) monatlich. Dieser Betrag er-
höht sich, wenn gesetzliche Unterhalts-
pfl ichten zu erfüllen sind um monatlich 
387,22 Euro (bisher: 370,76 Euro) für die 
erste und um jeweils weitere 215,73 Euro 
(bisher 206,56 Euro) für die zweite bis 

fünfte Person. Wenn Schuldner mehr ver-
dienen als den so ermittelten pfän-dungs-
freien Betrag, verbleibt ihnen vom Mehr-
betrag ebenfalls ein bestimmter Anteil. 
Die genauen Beträge ergeben sich aus ei-
ner Broschüre, die auf der Internetseite 
der Kreishandwerkerschaft unter www.
handwerk-direkt.de im Mitgliederbereich 
unter der Rubrik Arbeitsrecht, Lohnpän-
dung zu fi nden ist.

Besonderheiten gelten für die Konto-
pfändung: Seit einem Jahr besteht für 
Kontoinhaber die Möglichkeit, Girokon-
ten in ein Pfändungsschutzkonto (sog. P-
Konto) umwandeln zu lassen. Beim P-
Konto erhält der Schuldner ohne gericht-
liches Verfahren einen automatischen So-
ckel-Pfändungsschutz in Höhe des 
unpfändbaren Freibetrags. Die Erhöhung 
der Pfändungsfreigrenzen führt damit 
auch gleichzeitig zur Erhöhung des So-
ckelpfändungsschutzes beim P-Konto.
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Das Düsseldorfer Arbeits-
gericht hatte einen Fall zu 
beurteilen, bei dem eine Aus-
zubildende Frisörin sich bei 
Ihrem Ausbildungsbetrieb 
krank meldete, danach aber 
eine Reise nach Mallorca an-
trat. Allerdings hatte Sie dies 
auf dem Onlineportal Face-
book öffentlich mit folgen-
dem Satz verlautbart: „Ab 
zum Arzt und dann Koffer 
packen.“

Auch aus dem Urlaub mel-
dete sie sich mehrfach via Face-

book zu Wort. Der Arbeitgeber 
kündigte ihr daraufhin fristlos. 
Die Auszubildende klagte ge-
gen die Kündigung.

Aber obwohl sie eine ärztli-
che Bescheinigung besaß und 
darauf hinwies, dass ihr die 
Reise nach Mallorca aus ge-
sundheitlichen Gründen emp-
fohlen wurde, wurde ihre Klage 
abgewiesen. Das Gericht urteil-
te jedoch, dass die fristlose 
Kündigung in eine fristgerechte 
Kündigung umgewandelt wer-
den soll. 

Urlaubsmeldung auf 
Facebook

trotz Krankmeldung

Ein Arbeitnehmer hat dem 
Arbeitgeber die durch das Tä-
tigwerden eines Detektivs ent-
standenen Kosten zu erstatten, 
wenn der Arbeitgeber auf 
Grund eines konkreten Tatver-
dachts gegen den Arbeitneh-
mer einem Detektiv dessen 
Überwachung überträgt und 
der Arbeitnehmer einer vor-
sätzlichen Vertragspfl ichtverlet-
zung überführt wird.

Der Arbeitgeber hat nur für 
solche Maßnahmen Anspruch 
auf Erstattung, die ein ver-
nünftiger, wirtschaftlich den-
kender Arbeitgeber nach den 
Umständen des Einzelfalles 
zur Beseitigung der Störung 
bzw. zur Schadensverhütung 
nicht nur als zweckmäßig, 
sondern auch als erforderlich 
ergriff en haben würde. Steht 
zum Zeitpunkt der Erteilung 
eines Überwachungsauftrags 

auf Grund einer vorhergehen-
den Observierung bereits fest, 
dass der Arbeitnehmer eine 
vertragswidrige Konkurrenztä-
tigkeit ausgeübt hat, so schei-
det eine Kostenerstattungs-
pfl icht des Arbeitnehmers aus, 
wenn die Überwachung kei-
nen Beitrag zur Beseitigung 
der Vertragsstörung oder zur 
Schadensverhütung mehr leis-
ten konnte (BAG, Urteil vom 
28.10.2010 – 8 AZR 547/09).

Erstattung von
Detektivkosten durch 

Arbeitnehmer

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen
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Fünfzig Jahre sind eine sehr lange 
Zeit. Und genau deshalb wurden auch in 
diesem Jahr wieder alle Meister, die vor 
genau fünfzig Jahren den großen Befähi-
gungsnachweis erworben haben, zur tra-
ditionellen „Feier der alten Meister“ in 
die Festhalle in Heinsberg-Oberbruch 
geladen.  Hier wurden alle Meister aus 
dem Meisterjahrgang 1961 mit dem Gol-
denen Meisterbrief geehrt. Ganz neu seit 
diesem Jahr: der Diamantene Meister-

29 Männer und zwei Frau wurden während der „Feier der alten Meister“ mit dem „Goldenen Meisterbrief“
und erstmals 5 Männer mit dem „Diamantenen Meisterbrief“ ausgezeichnet.
Geehrt wurden „Goldene Meister“: Bäckermeister Hermann-Josef Küppers, Erkelenz;  Dachdeckermeister Hans-Josef Essers, Übach-Palen-
berg; Dachdeckermeister Hermann Ormanns, Hückelhoven; Dachdeckermeister Wilhelm Schmidt, Erkelenz; Dachdeckermeister Leo von 
der Forst, Wassenberg; Elektro-Inst.-Meister Franz Pitz, Erkelenz; Elektromaschinenbauermeister Karl Reinartz, Baesweiler,; Elektro-Inst.-
Meister Hubert Schrammen, Waldfeucht; Elektro-Inst.-Meister Wilhelm Sulke; Fleischermeister Horst Esser, Heinsberg; Fleischermeister 
Kurt Heinrichs, Heinsberg-Karken; Fleischermeister Hermann-Joeph Pütz, Übach-Palenberg; Friseurmeisterin Anna Goertz, Erkelenz-
Holzweiler; Friseurmeister Günther Hilgers, Wassenberg; Friseurmeisterin Hildegard Penatzer, Übach-Palenberg; Gas- und Wasser-Inst.-
Meister Richard Barten, Wassenberg-Myhl; Gas- und Wasser-Inst.-Meister Leo Harnau, Wegberg; Kfz.-Mech.-Meister Josef Deffur, Hückelho-
ven-Brachelen; Kfz.-Mech.-Meister Albert Zimmermann, Geilenkirchen; Landmaschinenmechanikermeister Friedrich Schall, Vettweiß; 
Maler- u. Lackierermeister Friedel Giesen, Heinsberg; Maler- u. Lackierermeister Karl Zilgens, Übach-Palenberg; Maurermeister Erwin Loup, 
Jülich; Maurermeister Wilfried Paulus, Erkelenz-Immerath; Maurermeister Karl Savels, Gangelt; Stukkateurmeister Leo Joeken, Hückelho-
ven-Doveren; Stukkateurmeister Josef Prell, Aldenhoven; Stukkateurmeister Matthias Schneiderwind, Alsdorf; Tischlermeister Benedikt 
Schieren, Geilenkirchen; Tischlermeister Heinz Willms, Wassenberg; Zimmerermeister Jakob Schiffer, Titz.

Diamantene Meister: Tischlermeister Josef Boss, Erkelenz-Borschemich; Fleischermeister Andreas Hannen, Erkelenz; Friseurmeister Egidius 
Heinrichs, Geilenkirchen; Zimmerermeister Franz Jansen, Übach-Palenberg; Schmiedemeister Leo Küppers, Heinsberg-Straeten.

Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesenborn überreichte zusammen mit Georg Stoffels, Geschäftsführer der Handwerkskammer Aachen , 
Hauptgeschäftsführer Dr. Michael Vondenhoff und Geschäftsführer Johannes Willms die Urkunden.

brief. Dieser ehrt das 60-jährige Meister-
jubiläum. 

Zu frischgebackenem Kuchen, Kaff ee 
und kleinen Häppchen füllte sich die gro-
ße Festhalle in Heinsberg-Oberbruch 
schnell mit Ehrengästen aus Handwerk, 
Kommunen, Politik, Schulen, Banken 
und Versicherungen aus der Region. Denn 
wenn fünfzig – oder wie seit diesem Jahr 
auch sechzig – Meisterjahre geehrt wer-

den, dann will jeder seinen Glückwunsch 
aussprechen. Nach ersten Gesprächen un-
ter alten Kollegen und Bekannten eröff ne-
te Kreishandwerksmeister Wilfried Wie-
senborn den feierlichen Teil  des Tages. 

Von Lothar Matthäus und der ersten 
Sportschau – das Jahr 1961
„Heute ehren wir den Meisterjahrgang 
1961! Können Sie sich noch an dieses Jahr 
beziehungsweise den Beginn der sechziger 

Goldener und Diamantener Meisterbrief für 36 Meister und Meisterinnen

Zwischen Tradition und neuen Auszeichnungen:

Die Feier der alten Meister 2011
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„Die ‚Feier der alten Meister‘ ist ein 
würdiger Rahmen der Innungen für die 
Überreichung der ‚Goldenen Meister-
briefe’. Hier wird die Tradition des 
ehrbaren Handwerks hochgehalten!“

Hermann-Josef Jütten,
Heinsberg-Kirchhoven,
Goldener Elektro-
Inst.-Meister

„Was bringt die Innung –
was macht die Innung?“

Jahre erinnern?“ richtete sich der Kreis-
handwerksmeister an die zahlreichen Gäs-
te und nahm diese mit auf eine kleine 
Zeitreise in das Jahr 1961. In jenem Jahr 
wurden nicht nur Guido Westerwelle, Ba-
rack Obama und Lothar Matthäus gebo-
ren. Ebenso wurde mit dem Bau der Berli-
ner Mauer begonnen, John F. Kennedy 
wurde als amerikanischer Präsident verei-
digt, das zweite deutsche Fernsehen nahm 
seinen Sendebetrieb auf und die ARD 
strahlte zum ersten Mal die Sportschau 
aus. Aufgrund solch kleiner Rückblicke in 
das Jahr 1961 war schnell allen klar, dass 
fünfzig Jahre wirklich eine lange Zeit sind 
und die zu ehrenden Meister sich den 
Goldenen Meisterbrief redlich verdient 
hatten.

Der Blick richtete sich an diesem feier-
lichen Nachmittag jedoch nicht nur in die 
Vergangenheit. „Erinnern Sie sich viel-
leicht noch daran, dass 1961 das erste 
deutsche Atomkraftwerk in Bayern ans 
Netz ging? Und ein Liter Benzin an der 
Zapfsäule nur 58 Pfennig kostete?“ wand-
te sich Wilfried Wiesenborn nun dem 
Th ema der aktuellen Energiewende in 
Deutschland zu. Und erntete ob der so 
billigen Benzinpreise von damals einige 
sehnsüchtig auf diese Zeiten zurückbli-
ckende Seufzer aus dem Publikum. Denn 
heute sehen nicht nur die Preise für Ben-
zin und Heizöl ganz anders aus. Auch das 
Bewusstsein über die Gefahren der Atom-
technologie habe sich geändert. So schau-
te der Kreishandwerksmeister mit festem 
Ziel in die Zukunft: „Von Klimaschutz 
und Energiesparen wollte damals noch 
keiner etwas wissen. Heute steht das deut-
sche Handwerk aber bereit für mehr Ener-
gieeffi  zienz in Deutschland. Oberstes Ge-
bot bei der Energiewende bleibt jedoch, 
eine bezahlbare und sichere Energieversor-
gung sicherzustellen.“ Ob und wie die 

Energiewende letztendlich vollzogen wird, 
bleibt wohl ein Th ema für die Feier der 
alten Meister in den nächsten fünfzig Jah-
ren.

Gratulation: Goldener Meisterbrief 
für 29 Männer und 2 Frauen
Neben diesen Blicken in Vergangenheit 
und Zukunft stand aber eins natürlich im 
Mittelpunkt der Feier: die Ehrung der Alt-
Meister. So wurden im Anschluss an stolze 
31 Meister aus den Handwerksberufen 
Bäcker, Dachdecker, Elektroinstallateur, 
Fleischer, Friseur, Gas- und Wasserinstal-
lateur, KFZ-Mechaniker, Landmaschi-
nenmechaniker, Maler, Maurer, Stukka-
teur, Schmied und Zimmerer der Goldene 
Meisterbrief in einem großen goldenen 
Rahmen verliehen. Sie alle hatten ihre 
Meisterprüfung vor den Handwerkskam-
mern Aachen, Arnsberg, Bayreuth, Det-
mold, Düsseldorf, Flensburg, Kaiserslau-
tern, Kassel, Köln, Oldenburg und Stutt-
gart erfolgreich im Jahr 1961 abgelegt.

Unter den stolzen Jubilaren befanden 
sich in diesem Jahr auch die beiden Meis-
terinnen Anna Goertz und Hildegard 
Penatzer, beide Friseurmeisterinnen. Fei-
erlich nahmen alle sowohl die Urkunde, 
den anerkennenden Applaus aller Gäste 
als auch die besten Glückwunsche von 
Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesen-
born, Hauptgeschäftsführer Dr. Michael 
Vondenhoff  und Geschäftsführer Johan-
nes Willms auf der festlich geschmückten 
Bühne der großen Festhalle entgegen. 

Erstmalig im Jahr 2011: Die Verleihung 
des „Diamantenen Meisterbrief“
Nachdem alle Goldenen Meisterbriefe 
überreicht wurden, kam es in der Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg erstmalig 
auch zur Verleihung des „Diamantenen 
Meisterbrief“. Dieser Beschluss wurde auf 

einer Vorstandssitzung der Handwerks-
kammer Aachen im Frühjahr gefasst. Wil-
fried Wiesenborn überreichte Ehrenober-
meister Josef Boss (Tischlermeister aus Er-
kelenz), Fleischermeister Andreas Hannen 
(Erkelenz), Friseurmeister Egidius Hein-
richs (Geilenkirchen), Schmiedemeister 
Leo Küppers (Heinsberg) und Zimmerer-
meister Franz Jansen (Übach-Palenberg) 
zum ersten Mal den „Diamantenen Meis-
terbrief“. Alle fünf Meister haben ihre 
Meisterprüfung im Jahr 1951 bestanden. 

„Meine sehr verehrten Damen und 
Herren, ich verneige mich vor Ihnen.“ 
schloss der Kreishandwerksmeister den 
feierlichen Teil der Veranstaltung. Denn 
im Anschluss sollte noch viel Zeit für gute 
Gespräche, Erinnerungen an alte Zeiten 
und Geselligkeit bleiben. Für die passende 
Stimmung dazu sorgte das Multifunk-
tions-Duo Harry und Chris.

Der unterhaltsame Nachmittag wurde durch eine
Musikshow des Duos  „Chris & Harry“ abgerundet.
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Von links nach rechts: Bernd Krückel, MdL; Dipl.-Ing. Michael Hemmersbach,
Obermeister der Baugewerbe-Innung Heinsberg; Dr. Michael Vondenhoff,
Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Heinsberg; Dr. Gerd Hachen, MdL

Die Landtagsabgeordneten Bernd Krü-
ckel und Dr. Gerd Hachen begrüßten OM 
Michael Hemmersbach und HGF Dr. Mi-
chael Vondenhoff  zu einem Meinungsaus-
tausch zum Gesetz zur steuerlichen Förde-
rung von energetischen Sanierungsmaßnah-
men im Düsseldorfer Landtag.

OM Hemmersbach bekundete sein Be-
dauern und Unverständnis darüber, dass das 
Gesetz im Bundesrat trotz der aktuellen De-
batten über Energieeinsparungsmöglichkei-
ten und den ehrgeizigen Zielen der Bundesre-
gierung im Bundesrat gescheitert sei. Es wur-
de nicht einmal der Vermittlungsausschuss 

Gesetz zur steuerlichen Förderung von energetischen Sanierungsmaßnahmen
an Wohngebäuden

Obermeister der Bauinnung Michael 
Hemmersbach zu Gast im Landtag

„Die Innungen sind die Sprachrohre 
der Handwerker an die Politik. Ohne 
sie wären viele Kommunalpolitiker 
taub auf einem Ohr“ 

Dr. Gerd Hachen,
Mitglied des
Landtages NRW 

„Was bringt die Innung –
was macht die Innung?“

Ihre Partner „Rund 
um den Bau“

angerufen, was darauf hindeutet, dass das Ge-
setz zum Spielball politischer Interessen wird.

Bei den Verhandlungen zwischen Bun-
desregierung und Opposition geht es – be-
stätigten Krückel und Dr. Hachen – auch 
um die zu erwartenden Steuerausfälle und 
ob Bund oder Land einen höheren Anteil zu 
verkraften haben.

HGF Dr. Vondenhoff  erklärte, das eine 
in Aussicht gestellte Aufstockung der KfW-
Fördermittel aus Sicht des Handwerks nicht 
ausreichend wäre. Vielmehr könnte durch 
eine steuerliche Förderung ein erheblich grö-
ßeres Potential an privaten Investitionen er-
reicht werden als durch die KfW-Förderung. 
So befi nden sich 75 Prozent aller Wohnun-

gen in NRW in der Hand von Privatperso-
nen, die nur dann investieren, wenn sich 
diese Investitionen auch rechnen.

Zur Zeit werden gerade mal 1 Prozent 
der Wohnungen in Deutschland saniert. 
Nach Meinung aller: Zu wenig, um den 
CO2-Ausstoß deutlich zu senken. Um die 
Energiesparziele zu erreichen, wäre eine Ver-
doppelung erforderlich. Im Kreis Heinsberg 
alleine sind drei Viertel aller Häuser älter als 
25 Jahre. Das Sanierungstempo kann aber 
nur dann erhöht werden, wenn steuerliche 
Anreize geboten werden.

Dr. Hachen und Krückel versprachen, 
dies zum Th ema auf der nächsten Aus-
schusssitzung zu machen.



Ihre Partner „Rund um den Bau“Ihre Partner „Rund um den Bau“
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Nach 2003 fand zum zweiten Male im 
Elektrohandwerk, aber insgesamt schon 
zum fünften Male in zehn Jahren (2001 - 
Kfz, 2003 - Elektro, 2006 – Metal, 2008 
- Kfzl) unter dem Motto „Neue Brücken 
bauen“ ein Deutsch-russisches Austausch-
programm für Lehrlinge im Elektrohand-
werk der Kreise Heinsberg und Arzamas 
(Russland) statt.

Diese internationale Jugendbegegnung 
wurde von der Stiftung für Völkerverstän-
digung der Kreissparkasse Heinsberg fi -
nanziert und initiiert. Als Partner der Stif-
tung bei Organisation und Durchführung 
standen der Verein für unabhängige Ju-
gendarbeit im e.V.. „Jugend aktiv“, die 
Kreishandwerkerschaft Heinsberg und die 
Innung für das Kfz.-Gewerbe Heinsberg 
zur Seite.

Vom 10.9.2011 bis 17.9.2011 kamen vier 
Lehrlinge aus Arzamas begleitet von zwei Be-
treuern für eine Woche in den Kreis Heins-
berg, um in hiesigen Elektrobetrieben (Fa. 
ELTEBA GmbH, Heinsberg; Karsten Groob, 
Hückelhoven, Fa. Franz Pitz Elektroanlagen 

GmbH, Erkelenz; Hans-Peter Th olen, Gan-
gelt und Elektro Schroeder GmbH, Heins-
berg) ein Praktikum zu absolvieren.

Im Gegenzug besuchte in der Zeit vom 
17.09.2011 bis 24.09.2011 eine deutsche 

2. Deutsch-Russischer-Lehrlingsaustausch im Elektrohandwerk

Projekt „Neue Brücken bauen“
– mittlerweile Tradition

Nach dem Pressegespräch stellten sich alle Teilnehmer und Organisatoren des 
deutsch-russischen Auszubildenden-Austauschs mit den Vertretern der Kreissparkasse 
Heinsberg (Direktor Thomas Pennartz –9. v. links; Schirmherr Lothar Salentin-  2.v. 
links) einem Gruppenfoto.
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Eindrücke in die russische Arbeits- und Ausbildungswelt: Die 
deutsche Delegation besucht die techn. Fachschule Arzamas

Die Gruppe: Im Rahmen des Gegenbesuchs besichtigten die deutschen Teilneh-
mer u.a. den Kreml in Moskau (von rechts nach links: Cathrin Sildatke, Jörg Moss, 
Laura Storms, Andreas Tischbein, Konrad Meier, Karsten Groob u. Andreas Ott.
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Delegation das rund 600 Kilometer öst-
lich von Moskau gelegene Arzamas.

Die teilnehmenden russischen Lehrlinge 
(Marina Kurylewa u. Swetlana Korolewa 
(kfm. Auszubildende); Andrej Petruschow u. 
Aleksej Tschernyschow (gew. Auszubildende) 
wurden begleitet von ihren Betreuern Larissa 
Mordwinowa und Victor Filkin (Lehrer der 
Technischen Fachschule Arzamas). 

Auf deutscher Seite nahmen am Aus-
tauschprogramm die Lehrlinge Cathrin Sil-
datke (Karsten Groob, Hückelhoven) und 
Laura Storms (Hans-Peter Th olen, Gan- weiter nächste Seite »»»

gelt) als Bürokaufl eute und Konrad Meier 
(Fa. ELTEBA GmbH, Heinsberg) und An-
dreas Ott (Elektro Schroeder GmbH, 
Heinsberg) als Elektroniker teil. Begleitet 
wurden sie von ihren Betreuern, Karsten 
Groob und Andreas Tischbein, stv. Ober-
meister der Innung für das Elektrohand-
werk des Kreises Heinsberg und Jörg Moss, 
Fachlehrer des Berufskollegs Ernährung 
und Sozialwesen, Geilenkirchen.

Neben der Teilnahme der Lehrlinge am 
Praktikum fand sowohl auf deutscher als auch 
auf russischer Seite ein attraktives, umfang- 
und abwechslungsreiches Rahmenprogramm 

statt:  Besuch Phantasialand Brühl, Besichti-
gung der Städte Aachen und Maastricht im 
Dreiländereck,  Besuch des Berufskollegs Gei-
lenkirchen, Besuch der Firma Busch-Jäger, 
Lüdenscheid mit anschließendem Besuch der 
Stadt Köln, Besuch der Fa. ELTEBA Heins-
berg und der Biogasanlage Wassenberg; 

Besuch der technischen Fachschule und 
diversen anderen Schulen in Arzamas, Be-
such von Betrieben der Kommunalwirt-
schaft und Metallverarbeitung, Besuch der 
Stadt Nishnij Novgorod inkl. Automuseum 
GAS, Besuch des Bergbaumuseums in Pe-
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Den Stiftungszweck der Völkerverstän-
digung unterstrich ebenfalls Dr. Richard 
Nouvertné als Vertreter der Kreissparkas-
senstiftung: „Gerade für derartige Zwecke 
bietet sich unser Stiftung an. Als Banker 
haben wir meistens Zinsgewinne im Auge 
– aber, die hier in Form von Freundschaft 
und Verständigung gewonnenen Zinsge-
winne sind uns genau so lieb. Wir freuen 
uns, dass dieser seit nunmehr vor  10 Jah-
ren begonnene Lehrlingsaustausch mitt-
lerweile schon Tradition geworden ist. 
Weitere folgende Austauschprogramme 
werden wir gerne unterstützen!“

schelan, Besuch des Klosters Diwejewo,  Be-
sichtigung von Moskau. Neben der Chan-
ce, ein anderes Land, andere Sitten und 
Traditionen kennen zu lernen und 
Freundschaften zu schließen, bekamen die 
Teilnehmer Gelegenheit, sich einen Über-
blick über völlig unterschiedliche Bil-
dungssysteme und das Arbeiten und Ler-
nen unter anderen Bedingungen zu ver-
schaff en.

Bei einem Pressegespräch nach dem 
Austausch in der Kreissparkasse in Er-
kelenz am 28.09.2011 erhielten die Teil-
nehmer Gelegenheit ihre Eindrücke aus-
führlich zu schildern.

„Trotz der anstrengenden Reise (20 Stun-
den) hat es sich auf jeden Fall gelohnt, die in 
Deutschland geknüpften und anschließend 
in Russland vertieften Freundschaften zu in-
tensivieren und zu pfl egen und in vielen Ge-
sprächen neue Erkenntnisse im Bereich der 
Technik und im Bildungswesen zu gewin-
nen“ erklärten übereinstimmend die mitge-
reisten Betreuer Karsten Groob, Andreas 
Tischbein und Jörg Moss.

„Seit den letzten Besuchen hat sich of-
fensichtlich sehr viel verändert“, so stv. 
Obermeister Karsten Groob, „fühlte man 
sich beim 1. Austausch im Jahre 2003 
noch um 30-50 Jahre zurückversetzt, so 
fi ndet man heute in den Schulen und Be-
trieben vielfach modernste Technik vor!“.

Während das deutsche duale Ausbil-
dungssystem für die Besucher aus Russ-
land sehr interessant war, staunten die 
deutschen Auszubildenden über die Auto-
rität der Lehrer in Russland und die rein 
schulische Ausbildung.

„Die Herzlichkeit und Gastfreund-
schaft, insbesondere die der jungen Men-
schen in Russland, sind einfach überwälti-
gend. Man spürt förmlich den Drang der 
jungen Leute, Freundschaft zu uns zu su-
chen“ schwärmen die deutschen Teilneh-
mer von dieser internationalen Begegnung.

Austausch über die beiden Bildungssysteme: Im Rahmen des Gegenbesuchs
tauschen sich die deutschen Teilnehmer mit einer russischen Abordung über die 
beiden doch unterschiedlichen Bildungssysteme beider Länder aus.

Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de



Ihre ElektromeisterbetriebeIhre Elektromeisterbetriebe
im Kreis Heinsbergim Kreis Heinsberg

Der beste 
Platz für
Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, 
(02183) 41 60 33



Ihre Tischler-Fachbetriebe und Partner im Kreis HeinsbergIhre Tischler-Fachbetriebe und Partner im Kreis Heinsberg
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Ihre Tischler-Fachbetriebe und Partner im Kreis Heinsberg

Ihre Tischler-FachbetriebeIhre Tischler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg

„Die Innung berät mich immer 
optimal.So konnte ich z.B. durch das 
Bonusprogramm zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung der IKK Classic 
unseren Krankenstand senken.“ 

Gerd Gottschalk,
Gesellschafter der
Fa. Gottschalk GbR,
Tischlerbetrieb,
Übach-Palenberg

„Warum ich in
der Innung bin?!“

Telefon-Seminar der ikk-classic 
„Immer auf Draht!“

in der Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

23 Teilnehmer
beim Telefon-Seminar
Seminarleiter Detlef Groß von der ikk-
Classic leitete das Telefon-Seminar „Im-
mer auf Draht!“ am 12. Oktober 2011 
in der Kreishandwerkerschaft Heins-
berg. 

Die lockere Seminarführung mit zahl-
reichen praktischen Beispielen machte es 
den sehr aktiven Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern leicht, sich die Inhalte der 
Veranstaltung einzuprägen, konstruktive 
Beiträge zu leisten, die auch bei der tägli-
chen Arbeit am Arbeitsplatz  von großem 
Vorteil und ansprechend sind.

Zum Ende der Fortbildung verließen 
alle „Telefonierer“ rundum zufrieden und 
vor allen Dingen um einiges schlauer das 
umfangreiche und hervorragend gestaltete 
Seminar.
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Bei strahlend schönem Wet-
ter unter geschichtlicher Lei-
tung die Eifel erleben, das 
konnten die UFH-Frauen jetzt 
auf ihrer Tagestour. Unter dem 
Motto „eine Feier des Lebens in 
Zyklen“ erfuhren die Unterneh-
merfrauen einiges über die Ma-
tronen-Verehrung in der Ge-
gend um Bad Münstereifel.

Ausgehend von der Görre-
burg, wo nach Ausgrabungen 
Kultstätten gefunden wurden, 
über die Besichtigung der sa-
genumwogenden Kakushöhle, der Wohn-
stätte der Göttin Helic/Hel ging es zu dem 
Wehestein der vaccallinehischen Matro-
nen, der sich in der Kirche Weyer befi ndet 
und zum Waldheiligtum bei Pesch. Gud-
run Nositschka breitete in ihrer Führung 
ihr umfangreiches feministisches Wissen 

aus. Nach ihren Ausführungen gewannen 
die Unternehmerfrauen die Erkenntnis, 
dass alles Leben auf der Erde und im Uni-
versum in großen und kleineren Zyklen 
verläuft, das Frauen selber einen sichtba-
ren und nachvollziehbaren Zyklus reprä-
sentieren.

Dieses Wissen wiederum 
führte von Feiern der Sonnen- 
und Mondrhythmen zur bewuss-
ten Sexualität und Fortpfl anzung 
bis hin zur Tierhaltung, Land-
wirtschaft und Obstanbau. Sicher 
ist, dass die Matronen-Verehrung 
ein keltischer, vermutlich sogar 
vorkeltischer/alteuropäischer 
Kult war, der seine heiligen Stät-
ten an Quellen, Bächen, Seen, 
Mooren, Bäumen, in Höhlen 
und auf Höhen hatte. Die Römer 
hatten später keine Probleme mit 
der Akzeptanz der Religionen un-

terworfener Völker, solange die eigenen 
Gottheiten ebenfalls respektiert wurden. 
„Wir haben einen sehr interessanten Tag er-
lebt und nehmen viele Eindrücke mit nach 
Hause“, so Vorsitzende Andrea Siebert-Kor-
tyka. „Diese Führung können wir nur wei-
terempfehlen!“

Die Unternehmerfrauen im Handwerk UFH Heinsberg-Jülich e.V.
zu Besuch bei den gallo-römischen Matronen-Heiligtümern

Die Rückkehr der Göttinnen
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Einmal im Jahr besichtigen 
Vorstand, Beirat und die Ge-
schäftsführung der Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg 
gemeinsam eine Kommune in 
ihrem Zuständigkeitsbereich 
auf historischen Pfaden – 
diesmal Gangelt. Die Gäste 

Vorstand der Kreishandwerkerschaft auf 
„Nachtwächtertour“ in Gangelt unterwegs

wurden von Bürgermeister 
Bernhard Th olen im Infocen-
ter der Gemeinde Gangelt be-
grüßt und ausführlich über 
die touristischen Attraktionen 
der Gemeinde Gangelt und 
den Partnerschaftsgemeinden 
informiert. Nach einer Plan-

wagenfahrt durch das touris-
tische Rodebachtal und einer 
Stärkung in der ‚Etzenrather 
Mühle“ erfolgte der histori-
sche Stadtrundgang in Form 
einer „Nachtwächtertour“ 

durch die Nachtwächterin 
Frau Maria Th olen aus Gan-
gelt. Hier erhielten die Teil-
nehmer einen überaus interes-
santen Einblick von der Ge-
schichte Gangelts.
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Von links nach rechts: Rolf Reiners, Leiter der DEKRA-Niederlassung Heinsberg; Dr. Michael Vondenhoff, Hauptgeschäftsführer 
der Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Günter Wallrafen, er-folgreicher Teilnehmer bei „Deutschlands bester Autofahrer“; 
Heinz-Georg Overbeck, Obermei-ster der Innung für das Kfz.-Gewerbe Heinsberg; Wolfgang Dieder, Bürgermeister der Stadt 
Heinsberg, Horst Himmels, Vorstandsmitglied der Innung für das Kfz.-Gewerbe Heinsberg.

Einer der besten deutschen Autofahrer 
kommt aus Waldfeucht: Günter Wallrafen 
erreichte beim bundesweiten gleichnami-
gen Wettbewerb die Endausscheidung der 
Besten. Mehr als 100.000 Autofahrerin-
nen und Autofahrer hatten sich für die 
Aktion beworben.

In einer kleinen Feierstunde in den 
Räumen der DEKRA-Niederlassung 
Heinsberg, ehrten jetzt der Obermeister 
der Innung für das Kraftfahrzeuggewerbe 
Heinsberg, Heinz-Georg Overbeck, und 
der Leiter der DEKRA-Niederlassung 
Heinsberg, Rolf Reiners, den erfolgrei-
chen Teilnehmer als „Botschafter für Mo-
bilität und Sicherheit“ mit einer Urkunde 
und einer Uhr, die es in diesem Jahr in 
Deutschland nur für die Finalisten des 
Wettbewerbs gibt.

In seiner Ansprache sagte Obermeister 
Overbeck, allein das Finale in Rheinmüns-
ter hätte gezeigt, dass großes Können für 
den Wettbewerb gefragt gewesen sei. Wer 
bei der Aktion, die unter der Schirmherr-
schaft des Bundesverkehrsministers stehe, 

so erfolgreich sei habe eine besondere Vor-
bildfunktion. Bei dem Wettbewerb gehe es 
nach dem Vorbild der Fahrsicherheitstrai-
nings darum, auf mögliche Gefahren im 
Straßenverkehr vorbereitet zu sein.

DEKRA und Kfz-Gewerbe stünden 
mit ihrem hohen Qualitätsanspruch für 
die Wartung und Überwachung des Pro-
duktes, der Mensch müsse seine Eigenver-
antwortung zeigen. Günter Wallrafen sei 
ein Vorbild und gebe den gemeinsamen 
Bemühungen um die weitere Verbesse-
rung der Sicherheit auf unseren Straßen 
Rückenwind.

DEKRA und Innung für das Kraftfahr-
zeuggewerbe Heinsberg kündigten ihre 
Unterstützung der Aktion „Deutschlands 
beste Autofahrer“ auch für 2012 an. Rund 
288 297 Unfälle mit Personenschaden im 
Jahr 2010 seien Anlass genug. Der neue 
„Botschafter für Mobilität und Sicherheit“ 
solle für möglichst alle Autofahrer/Auto-
fahrerinnen im Kreis Heinsberg das Vor-
bild dafür sein, den Spaß an der individu-
ellen Mobilität zu fördern.

Von der Innung für das Kraftfahrzeuggewerbe Heinsberg und der DEKRA geehrt

„Deutschlands beste Autofahrer“

„Die Betriebe der Kfz.-Innung 
schaffen die Voraussetzung für mehr 
Sicherheit im Straßenverkehr“

Günter Wallrafen,
erfolgreicher Teilnehmer bei 
„Deutschlands bester Autofahrer“

„Was bringt die Innung –
was macht die Innung?“
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Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Auch in diesem Jahr feierte die Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg mit den Eh-
renamtsträgern aus den Innungen, Vertre-
ter befreundeter Organisationen und ih-
ren Mitarbeiter ihr Sommerfest.

Kreishandwerksmeister Wilfried 
Wiesenborn hieß mehr als 130 Gäste 
herzlich willkommen, um ein paar un-
beschwerte Stunden in lockerer Runde 
mit Handwerkern, Mitarbeitern und 

Kreishandwerkerschaft feierte ihr
16. Sommerfest mit Ehrenamtsträgern 

und Mitarbeitern

Förderern des Handwerks und der 
Kreishandwerkerschaft Heinsberg zu 
verbringen.

Er sagte Dank für den Einsatz der eh-
ren- und hauptamtlich Tätigen, denn 
ohne ihren uneigennützigen Einsatz  kön-
ne die Kreishandwerkerschaft und die ihr 
angeschlossenen Innungen nicht existie-
ren, so Kreishandwerksmeister Wilfried 
Wiesenborn. 

„Wir wollen, losgelöst vom täglichen 
Allerlei – ein paar unbeschwerte und un-
terhaltsame Stunden voller Zuversicht, 
Freude und guter Gespräche miteinander 
erleben“, mit diesen Worten begrüßte 
Kreishandwerksmeister Wiesenborn die 
Gäste zum Sommerfest.

Wiesenborn ging kurz auf einen be-
kannten Spruch von Wilhelm Busch ein. 
„Willst du froh und glücklich leben, lass 
kein Ehrenamt dir geben“, soll dieser ein-
mal gesagt haben. „Hier irrte Wilhelm 
Busch“, meinte Kreishandwerksmeister 
Wiesenborn und fuhr fort: „Unsere De-
mokratie, unser Sozialstaat und auch un-
sere Handwerksorganisationen wären 
ohne bürgerschaftliches, also ehrenamtli-
ches Engagement weder stabil noch leben-
dig.“ Über 22 Millionen Bürger seien in 
Deutschland ehrenamtlich tätig. „Eine 
Bürgergesellschaft, die von der Mitgestal-
tung ihrer Bürgerinnen und Bürger lebt, 
wird die gesellschaftlichen Herausforde-
rungen, vor denen wir in Deutschland, 
aber auch im Kreis Heinsberg stehen, bes-
ser bewältigen“, so Wiesenborn.

In lockerer Atmosphäre, bei Geträn-
ken, gegrillter „Original Heinsberger 
Rostbratwurst“ und „Backschinken“ ver-
brachten die Gäste dieses Sommerfest in 
geselliger Runde. Alle Anwesenden waren 
sich einig: Trotz leichtem Nieselregen war 
es wieder ein unterhaltsamer Abend mit 
lockerem Gedankenaustausch.

In lockerer Runde beim Sommerfest 2011:
Von links nach rechts: Geschäftsführer Johannes Willms, Bernd Krückel MdL,
Kreishandwerksmeister Wilfried Wiesenborn und Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff stoßen auf das ehrbare Handwerk an.
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Flockenwirbel, weiß gepuderte Land-
schaften – die kalte Jahreszeit hat auch 
schöne Seiten. Autofahrer müssen sich je-
doch auf rutschige Straßen, Nebel und eisi-
ge Temperaturen einstellen. Damit die Bat-
terie fi t bleibt, die Reifen den richtigen 
Grip haben und die Fahrt in den Skiurlaub 
gelingt, sollten sie ihr Auto für die Saison in 
einem Kfz-Betrieb checken lassen. 

Ohne Winterreifen geht es in den kom-
menden Monaten nicht. So ist es seit 
Winter 2010 gesetzlich geregelt. Aber der 
Wechsel von Sommer- auf Winterprofi l 
steht lange vor dem ersten Schneefall an. 

Denn Winterpneus haften jetzt wegen 
ihrer speziellen Gummimischung besser 
auf der Fahrbahn – und das auch bei vereis-
tem Untergrund, erklärt ein Sprecher der 
Kfz-Innung. Und hat für Autofahrer eine 
Faustregel parat: Winterreifen kommen 
von „Oktober bis Ostern“ auf die Achse. 

Bevor die Fachleute die aktuellen Reifen 
montieren, prüfen sie Luftdruck, Profi ltie-

Sicher durch Herbst und Winter
fe, Alter sowie Wintereignung der Pneus. 
Sie achten auch auf Beulen an der Reifen-
fl anke, einseitig abgefahrenes Profi l, Schnit-
te und Einkerbungen im Gummi oder feh-
lende Gummistücke an der Lauffl  äche. 

Auch wenn der Gesetzgeber 1,6 Millime-
ter vorschreibt, sollten die Profi le mindes-
tens vier Millimeter tief sein. Die Werkstatt 
bietet zudem Platz, die Sommerreifen für die 
kommenden Monate zu deponieren. 

Damit das Auto „anspringt“
Nach einer langen, kalten Nacht hört man 
oft, dass ein Auto nicht „anspringt“, so der 
Innungssprecher. Damit Batterie, Generator 
und Anlasser in Gang bleiben, empfi ehlt er 
eine Wartung der Teile. Die Kfz-Betriebe 
achten auf Pole, Leerlaufspannung, Kalt-
startstrom sowie Alter und Zustand der Bat-
terie. Auch der Generator mit Ladefunktion 
und Antriebsriemen wird geprüft.

Übrigens: Die Batterie zählt zu den 
kälteempfi ndlichsten Teilen des Autos. 
Erst bei einer Temperatur von 20 Grad 

Celsius erreicht sie ihre volle Leistung, im 
Winter hingegen nur zu einem Viertel. 
Nach vier bis fünf Jahren Betriebsdauer 
sollte die Batterie ausgetauscht werden, rät 
der Sprecher. 

Licht an für gute Sicht
Als A und O im winterlichen Straßenver-
kehr gilt Sehen und Gesehen werden. Ne-
bel und Regen schränken jetzt oft die 
Sicht ein. Deshalb kommt auch beim 
fachmännischen Winter-Check die kom-
plette Auto-Beleuchtung auf den Prüf-
stand. Gute Sicht heißt auch, mit gut ge-
reinigten Scheiben zu fahren. Neue 
Wischblätter helfen, dass Matsch, Schnee 
und Salz keinen Schmierfi lm auf der 
Frontscheibe hinterlassen. Für das Wisch-
wasser empfi ehlt der Innungssprecher ein 
spezielles Winterkonzentrat. Damit Was-
sertanks und Wasserpumpen intakt blei-
ben, wird Frostschutzmittel in der Schei-
benwaschanlage aufgefüllt. 

Pfl egekur rund ums Auto
Auf der Checkliste stehen auch Lüftung 
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und Heizung, Schläuche, Schellen sowie 
die Kühlanlage. Im Kühler sollte der 
Frostschutz mindestens bis minus 25 Grad 
Celsius reichen. Nur so kann der Kühler 
nicht einfrieren und der Motor bleibt un-
beschädigt. 

Für eine optimale Schmierung muss 
eventuell das Motorenöl nachgefüllt oder 
gewechselt werden. Moderne Leichtlauf-
öle schmieren wegen ihrer niedrigeren 
Viskosität bereits auch gut bei kurzen 
Strecken. Durch die geringere Beanspru-
chung der Ölpumpe beim Start werde au-
ßerdem die Batterie geschont, so der In-
nungssprecher. 

Wer mit einem winterfi tten Auto un-
terwegs ist, beugt nicht nur unangeneh-
men Überraschungen vor, sondern trägt 
auch zur Sicherheit auf den Straßen bei.

Fit in den Autowinter
Der Winter hält gerade für Autofahrer ei-
nige Tücken parat. Wer aber richtig vor-
sorgt und sein Auto rechtzeitig in einem 
Kfz-Meisterbetrieb auf Herz und Nieren 
prüfen lässt, hat es auch bei Eis und 
Schnee viel leichter. Denn Startprobleme 

auf Grund einer zu schwachen Batterie 
oder fehlendes Frostschutzmittel im Kühl-
system können schnell zur nervenaufrei-
benden Realität werden. Die Checkliste 
des Deutschen Kfz-Gewerbes rund um 
den Winterdienst am Auto hilft, dem 
Wintermorgen den Schrecken zu neh-
men.

Zu den wichtigsten Vorbereitungen auf 
die kalte Jahreszeit zählt der Wechsel von 
Sommer- auf Winterreifen. Von „Oktober 
bis Ostern“ lautet eine Faustformel der 
Auto-Experten für das Fahren mit Winter-
bereifung. Die Reifen sollten aber noch 
mindestens vier Millimeter Profi ltiefe ha-
ben. Aber auch auf Batterie, Motorenöl, 
Scheibenwaschanlage, die Türschlösser 
und die richtige saisonale Bordausrüstung 
müsse geachtet werden.

Damit es kein böses Erwachen gibt, 
empfehlen die Experten den Winter-
Check im Kfz-Meisterbetrieb. Er ist um-
fangreich und garantiert, dass Autofahrer 
sicher durch den Winter kommen.

Was im Kfz-Meisterbetrieb
geprüft wird: 

» Ladezustand der Batterie
» Bremswirkung (auch Handbremse) 

und Bremsfl üssigkeit
» Korrekte Einstellung der Scheinwerfer 
» Füllstand Motoröl 
» Dichtheit des Kühlsystems und Zugabe 

von Frostschutz
» Spannung des Keilriemens 
» Heizung und Lüftung 
» Stoßdämpfer 
» Luftdruck der Reifen

Was immer an Bord gehört: 
» Eiskratzer 
» Antibeschlagtuch 
» Starthilfekabel 
» Abschleppseil 
» Warnweste
» Verbandkasten
» Taschenlampe
» Reserveglühlampen und Sicherungen 
» Reserverad
» Reservekanister
» ggf. Schneeketten 
» Handschuhe, Wolldecke und feste 

Schuhe

Quelle: Verband des Kfz-Gewerbes
Nordrhein-Westfalen e.V.
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44 Gesellen des regionalen Bauhand-
werks erhielten im Rahmen einer zünftigen 
Lossprechungsfeier der Baugewerbe-In-
nung Heinsberg und Straßenbauer-Innung 
Rurtal  auf dem Betriebsgelände der Firma 

Lossprechungsfeier der Baugewerbe-Innung Heinsberg und Straßenbauer-Innung Rurtal 

44 Lehrlinge haben die
Gesellenprüfung bestanden

H.-K. Jansen GmbH & Co KG in Erkelenz 
ihren langersehnten Gesellenbrief.

Dipl.-Ing. Michael Hemmersbach, Ober-
meister der Baugewerbe-Innung Heinsberg 

begrüßte hierzu auch im Namen des Dipl.-
Ing. Dietmar Frenken, Obermeister der Stra-
ßenbauer-Innung Rurtal zahlreiche Ehren-
gäste, unter ihnen den Bürgermeister der 
Stadt Erkelenz, Herrn Peter Jansen, vom 

Nach der Überreichung der Gesellenbriefe stellten sich die 44 neuen Gesellen der beiden Innungen mit
Obermeister Michael Hemmersbach (7. v. links, vordere Reihe), Obermeister Dietmar Frenken (6.v. links, vordere Reihe,
den Fachgruppenleitern und Ehrengästen zum Gruppenfoto.
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Obermeister Michael Hemmersbach (Baugewerbe-Innung Heinsberg – links) und Obermeister Dietmar Frenken  (Straßenbauer-In-
nung Rutal – rechts) präsentierten die diesjährigen Innungs- und Kammersieger: Dennis Vreydal, Gangelt / Nyhsen Bauunternehmung 
GmbH, Gangelt – 1. Innungssieger / 2. Kammersieger – Betonbauer (3.v.rechts); Thomas Steioff, Hückelhoven / Schleiff Bauflächentechnik 
GmbH & Co KG, Erkelenz – 1 Innungssieger – Holz- und Bautenschützer (4.v.rechts); Patrick Bary, Hückelhoven / H.-K.Jansen GmbH & Co KG, 
Erkelenz – 1. Innungssieger und 2. Kammersieger – Maurer (5. v. links);  Sebastian Laumen, Gangelt / Hans Welter Bau GmbH, Gangelt –
2. Innungssieger – Maurer (4.v.rechts); Patrick Schmidt, Übach-Palenberg / Daniel Schmidt, Übach-Palenberg – 2. Innungssieger – Maurer
(4. v. links); Martin Granterath, Hückelhoven / Willy Dohmen GmbH & Co KG, Übach-Palenberg – 1. Innungssieger u. 2. Kammersieger –
Straßenbauer ( 3.v.links); Marc Erkens, Gangelt / Fritz Schroeders GmbH, Waldfeucht – 2. Innungssieger und 3. Kammersieger – Straßenbauer 
(2.v. links);  Tim Hamacher, Waldfeucht / Martin Knoben, Heinsberg – 1. Innungssieger u. 3. Kammersieger – Zimmerer (2.v.rechts)

Kreis Heinsberg Kreisdirektor Herrn Peter 
Deckers, von der  Handwerkskammer Aa-
chen den stellvertretenden Dezernenten 
Herrn Richard Graf, sowie von der Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg den Kreishand-
werksmeister Wilfried Wiesenborn, den stv. 
Kreishandwerksmeister Heinz-Peter Dah-
men, den Hauptgeschäftsführer Herrn Dr. 

Michael Vondenhoff  und den Geschäftsfüh-
rer Herrn Johannes Willms.

Er dankte allen, die ihren speziellen 
Beitrag zu diesem Ausbildungserfolg ge-
leistet haben, insbesondere aber den zahl-
reichen Ausbildungsbetrieben der beiden 
Innungen. Das Bauhandwerk der Region 

sei wieder einmal vorbildlich der Verant-
wortung der jungen Generation gegen-
über nachgekommen und habe vielen jun-
gen Menschen durch eine qualifi zierte 
Ausbildung die Möglichkeit zu einer soli-
den berufl ichen Existenz gegeben. Aus 
den Händen der Herren Obermeister Mi-

weiter nächste Seite »»»

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33



44 dialog 5.2011

K
H

 &
 I

n
n

u
n

g
e
n

Obermeisterin Erika Rutten (rechts) und Gesellenprüfungs-
ausschussvorsitzende Adelaide Hülhoven (links) präsentieren 
die diesjährige Innungsbeste Lisa Kemper, Gangelt (Mitte) – 
Ausbildungsbetrieb: Nicole Nysten, Erkelenz

28 junge Auszubildende 
wurden bei der Lossprechungs-
feier der Friseur-Innung Heins-
berg in Geilenkirchen in den 
Gesellenstand erhoben. Die 
Auszubildenden haben es ge-
schaff t, sie ließen jetzt ihre 
Lehrlingszeit hinter sich. Als 
Obermeisterin sprach Erika 
Rutten sie vom Lehrlingsstand 
los und erhob sie in den Gesel-
lenstand.

Zur Lossprechungsfeier hat-
te sich die Innungsspitze zu-

Lossprechungsfeier der Friseur-Innung Heinsberg

Friseur als guter Handwerker
und feinfühliger Psychologe

sammen mit den Gesellen und 
deren Eltern sowie Vertretern 
der Ausbildungsbetriebe und 
Schulen im Versammlungs-
raum des Sportparks Loherhof 
in Geilenkirchen eingefunden.

„Ihr ward die ersten Prüfl in-
ge, die nach der neuen Ausbil-
dungsordnung geprüft wurden, 
und das war sicher nicht ein-
fach für Euch“, begann Erika 
Rutten ihre kurze Ansprache. 
Nun sei die Zeit gekommen, 
das Erlernte in Leistung umzu-

setzen sowie Bereitschaft und 
Einsatzfreude zu zeigen. Der si-
cherlich manchmal dornenrei-

chael Hemmersbach (Baugewerbe-Innung 
Heinsberg), Stefan Kraik (Fachgruppen-
leiter für den Bereich Stukkateure), Bernd 
Küppers (Abgeordneter für den Bereich 
Zimmerer), und durch den Obermeister 
Dietmar Frenken (Strassenbauer-Innung 
Rurtal) erhielten die erfolgreichen Lehr-
linge ihren Gesellenbrief (siehe beigefügte 
Liste).

Nach dem offi  ziellen Teil der Losspre-
chungsfeier feierten die Anwesenden auf 
dem zweckentfremdeten Betriebsgelände 
der Fa. H.-K. Jansen GmbH & Co KG, 
Erkelenz bei Bier und Gegrilltem den er-
folgreichen Abschluß der Ausbildungszeit.

Gesellenprüfung 2011
Innungssieger (Ausbildungsbetrieb)

Betonbauer:
1. Innungssieger / II. Kammersieger 
Dennis Vreydal, Gangelt (Nyhsen 
Bauunternehmung GmbH, Gangelt)

Holz- und Bautenschützer:
1. Innungssieger Thomas Steioff, Hü-
ckelhoven (Schleiff Bauflächentechnik 
GmbH & Co KG, Erkelenz)

Maurer:
1. Innungssieger / II. Kammersieger 
Patrick Bary, Hückelhoven (H.-K. 
Jansen GmbH & Co KG, Bauunter-
nehmung, Erkelenz)

2. Innungssieger Sebastian Laumen, 
Gangelt (Hans Welter BauGmbH, 
Bauunternehmung, Gangelt)

2. Innungssieger Patrick Schmidt, 
Übach-Palenberg (Daniel Schmidt, 
Maurer- u. Betonbauermeister, Übach-
Palenberg)

Straßenbauer:
1. Innungssieger / II. Kammersieger Mar-
tin Granterath, Hückelhoven (Willy Doh-
men GmbH & Co KG, Tief- und Straßen-
bau, Übach-Palenberg)

2. Innungssieger / III. Kammersieger Marc 
Erkens, Gangelt (Fritz Schroeders GmbH, 
Strassenbauunternehmung, Waldfeucht)

Zimmerer:
1. Innungssieger / III. Kammersieger 
Tim Hamacher, Waldfeucht (Martin 
Knoben, Zimmerermeister, Heinsberg)

che Weg sei mit dem Tag der 
Lossprechung nun erfolgreich 
abgeschlossen.
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Im Anschluß an die Lossprechungsfeier stellten sich die 26 neuen Gesellinnen und Gesellen mit Obermeisterin Erika Rutten, 
Prüfungsvorsitzende Adelaide Hülhoven, Mitgliedern der Prüfungskommission, Kreislehrlingswart Adi Rademacher und Geschäfts-
führer Johannes Willms und weiteren Ehrengästen zu einem Gruppenfoto.

Sehr hohe Anforderungen
„Für den Beruf des Friseurs gibt es keinen 
Numerus Clausus, keine Aufnahmeprü-
fung und Mindestbildung als Vorausset-
zung. Aber sehr hohe Anforderungen nach 
der Lehre, wenn ein junger Mensch in  die-
sem Beruf Erfolg haben möchte“, so die 
Obermeisterin. Der Friseur müsse nicht 
nur ein guter Handwerker, sondern auch 

ein feinfühliger Psychologe sein. Rutten 
weiter: „Der Beruf ist Mode und Trend. Er 
bietet die Chance, ständig interessante 
Menschen näher kennenzulernen und eine 
Arbeit von Anfang bis zum Ende eigenver-
antwortlich durchführen zu können.“

Kreislehrlingswart Adi Rademacher ap-
pellierte an die Gesellen, sich nicht auf 

den Lorbeeren auszuruhen. Das Lernen 
höre nicht nach der Schule und nach der 
Ausbildungszeit auf. Was heute noch „up 
to date“ sei, könne morgen schon „Schnee 
von gestern“ sein. Vertreter der Lehrer-
schaft und der Schüler richteten ebenfalls 
ein paar Worte an die Gesellen, bevor den 
jungen Frauen und Männern die Gesel-
lenbriefe ausgehändigt wurden.



46 dialog 5.2011

K
H

 &
 I

n
n

u
n

g
e
n

«Als Obermeister der Bäcker-Innung 
Heinsberg spreche ich euch hiermit vom 
Lehrlingsstand los und erhebe euch in 
den Gesellenstand!» Diese von Edwin 
Mönius gesprochene Formel brachte die 
Erkenntnis für 34 Prüfl inge, dass sie 
nun endgültig ihre Lehrzeit hinter sich 
gebracht hatten. Nach erfolgreicher 
Prüfung hielten die jungen Frauen und 
Männer des Bäcker-Handwerks ihren 
Gesellenbrief in der Hand.

Lossprechungsfeier der Bäcker-Innung Heinsberg

34 Lehrlinge haben die
Gesellenprüfung bestanden

34 erfolgreiche Prüflinge im Bäckerhand-
werk des Kreises Heinsberg (14 Bäcker
u. 20 Fachverkäuferinnen im Lebensmit-
telhandwerk – Bäckerei) stellten sich
mit Obermeister Edwin Mönius, GPA-Vor-
sitzender Michael Böven, Geschäftsführer 
Johannes Willms und Mitgliedern
der Gesellen- und Abschlussprüfungsaus-
schüsse dem Gruppenfoto
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Bei der Lossprechungsfeier 
im Sportpark Loherhof in 
Geilenkirchen freute sich 
Obermeister Edwin Mönius, 
in diesem Jahr einen außerge-
wöhnlich guten Jahrgang in 
den Gesellenstand entlassen 
zu können.

«Ein wichtiger Lebensab-
schnitt geht nun für euch zu 
Ende. Ihr erhaltet als Lohn 
für dreijährige - und sicher 
nicht immer leichte - Lehr-
zeit den Gesellenbrief», eröff-
nete Mönius seine kurze An-
sprache. «Ihr habt nun einen 
Grundstein für eure berufli-
che Zukunft gelegt. Ein 
Grundstein ist jedoch immer 
nur der Anfang eines Gebäu-
des», fuhr Mönius fort und 
appellierte an die Gesellen: 
«Baut Eure beruflichen Fä-
higkeiten und Kenntnisse 
weiter aus, nutzt die vielfälti-
gen Weiterbildungsmöglich-

weiter nächste Seite »»»

keiten, die unser Handwerk 
bietet.» Dann bleibe auch der 
Erfolg nicht aus.

Das  Bäckerhandwerk be-
fi nde sich in einem Struktur-
wandel, sagte der Obermeis-
ter. Während es 1980 noch 
über 30.000 Bäckereien gege-
ben habe, seien es heute nur 
noch 14.000. Aber: «Obwohl 
immer mehr Anbieter außer-
halb des Handwerks auf den 
Backwarenmarkt drängen, be-
hauptet sich das Bäckerhand-
werk mit 50 Prozent Markt-
anteil.»

Um sich mit hervorragen-
der Qualität von den Mitbe-
werbern abzusetzen, bedürfe 
es guter Mitarbeiter in der 
Backstube und im Verkauf. 
Mönius: «Damit das Bäcker-
handwerk eine Zukunft hat, 
braucht es junge Leute wie 
euch, die motiviert lernen 

und sich weiterbilden.» Zum 
Schluss wünschte der Ober-
meister den Gesellen viel 
Glück und Erfolg und schick-
te sie mit einem alten Hand-
werkerspruch auf den neuen 
Weg: «Meister ist, wer es er-

sann. Geselle ist, wer was 
kann. Lehrling ist jeder-
mann.»

Auch Kreishandwerksmeis-
ter Wilfried Wiesenborn rich-
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tete bei der Lossprechungsfeier in Gei-
lenkirchen ein paar Worte an jungen 
Gesellinnen und Gesellen. «Sie haben in 
den zurückliegenden Jahren einen Beruf 

Anläßlich der Mitgliederversammlung des Fachverbandes Sanitär-Heizung-Klima 
NRW, Düsseldorf am 14.10.2011 wurde  Gas-Wasser-Inst.- und Zentralheizungs- und 
Lüftungsbauermeister Wilfried Dahlmanns, Wegberg als stellvertretender Landesinnungs-
meister des Fachverbandes gewählt. 

Wir gratulieren zu dieser Wahl und wünschen ihm eine erfolgreiche Hand bei der Ausübung 
dieses Ehrenamtes.

Zur Person:
45 Jahre, verheiratet, 3 Kinder, wohnhaft in Wegberg-Rath-Anhoven

Berufsbildung: Gas-Wasser-Inst.-Meister, Zentralheizungs- und Lüftungsbauermeister, 
selbständig mit einem SHK-Betrieb seit April 1991, Energieberater SHK seit 1997

Ehrenamtliche Tätigkeiten: Vorstandsmitglied der Innung für Sanitär-, Heizungs- und 
Klimatechnik Heinsberg seit 2001; Obermeister der Innung seit September 2009

Fachverband Sanitär-Heizung-Klima NRW, Düsseldorf

Wilfried Dahlmanns
als stellvertretender

Landesinnungsmeister gewählt

Obermeister Edwin Mönius (links) und 
Lehrlingswart Michael Böven (rechts) 
präsentieren die diesjährigen Innungs-
siegerinnen: 

Fachverkäuferin im Lebensmittelhandwerk 
– Bäckerei: 
Anja Jagetsberger, Heinsberg / Ausbildungs-
betrieb: Landbäckerei Stinges & Söhne, 
Heinsberg  (2. v. links) – 1. Innungssiegerin; 
Jennifer Berlin, Hückelhoven / Ausbildungs-
betrieb: Josef Gillrath, Erkelenz (Bildmitte) 
– 2. Innungssiegerin. 

Bäcker:
Nadine Smets, Wassenberg / Ausbildungs-
betrieb: Landbäckerei Stinges & Söhne, 
Brüggen (2. v. rechts) – Innungssiegerin.

Im bereits durchgeführten Leistungswettbe-
werb der Handwerksjugend auf Kammere-
bene wurde Anja Jagetsberger II. Kammer-
siegerin und Nadine Smets I. Kammersiege-
rin – Herzlichen Glückwunsch!!

erlernt, der Ihnen nicht nur handwerkli-
ches Geschick, sondern auch Kreativi-
tät, Anpassungsbereitschaft an den neu-
esten Stand der Technik und damit vor 

allen Dingen Köpfchen abverlangt», so 
Wiesenborn. Junge Menschen, die in 
ihre Zukunft investierten, hätten auch 
eine gute Zukunft.
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... den anderen die Technik, die 
angewandt werden muss, und so ist 
der Dachdeckerberuf alles andere 
als langweilig.“ Unter der diesjähri-
gen Schirmherrschaft der Kreis-
handwerkerschaft Düren wurden 
am 10. September 2011 im feierli-
chen Rahmen 63 Lehrlinge aus 
dem gesamten Bezirk der Hand-
werkskammer Aachen im Haus der 
Stadt in Düren losgesprochen. 

Nach der Aushändigung der 
Gesellenbriefe durch den Prü-
fungsausschuss erhielt der diesjäh-
rige Kammersieger Björn Hou-
ben aus Sint Odilienberg in den 

Lossprechung der Dachdecker-Innungen im Handwerkskammerbezirk Aachen

„Den einen reizt die Höhe, ... 

Niederlanden als Zeichen der be-
sonderen Anerkennung einen 
Dachdeckerhammer mit Gravur. 
Dieser wurde gestiftet von der Fa. 
Jörg Pelzer, Niederzier. Ausgebil-
det wurde er im Betrieb Beda-
chungen Hubert Claßen, Heins-
berg. Unter den losgesprochenen 
Auszubildenden befand sich in 
diesem Jahr auch eine Gesellin – 
Andrea Siepelt aus Geilenkirchen. 
Ihre Ausbildung absolvierte Sie 
im Dachdeckerbetrieb Roland 
Schulz, Geilenkirchen.

Aus dem Innungsbereich der 
Dachdecker-Innung Heinsberg 

wurden nach stehende Aus zu - 
bildenden losgesprochen:
Sommer 2011:
Auszubildender (Ausbildungsbetrieb)
Dennis Berg, Geilenkirchen 
(Görtz Bedachungs GmbH, 
Übach-Palenberg); Mirsim Ger-
guri, Mönchengladbach (Gün-
ther Görtz, Erkelenz); Carsten 
Gieseking, Erkelenz (SUN-
DACH Bedachungen GmbH, 
Übach-Palenberg); Kai Gumin-
ski, Übach-Palenberg (Fortbil-
dungsakademie d. Wirtschaft, 
Geilenkirchen); Lukas Hacke-
müller, Geilenkirchen (Roland 
Schulz, Geilenkirchen); Björn 
Houben, CL Sint Odilienberg 
NL (Hubert Claßen Bedachun-
gen, Inh. Rolf-Peter Houben, 
Heinsberg); Marcel Jentgens, 
Wegberg (Bernhard Baltes, Weg-
berg); Sebastian Ohletz, Gangelt 

(Bernhard Baltes, Wegberg); An-
drea Siepelt, Geilenkirchen (Ro-
land Schulz, Geilenkirchen); Da-
niel Suckow, Heinsberg (Her-
mann Ormanns, Hückelhoven); 
Kevin Wolf, Erkelenz (Opheiden 
GmbH, Erkelenz)

Winter 2010/2011:
Auszubildender (Ausbildungsbetrieb)
Patrick Barten, Wassenberg 
(Schürger Bedachungen GmbH, 
Wegberg); Tobias Neuköther, 
Wegberg (Opheiden GmbH, Er-
kelenz)

Kammersieger Björn Houben 



dialog 5.201150

K
H

 &
 I

n
n

u
n

g
e
n

Termine
November / Dezember

9.11.2011, 19.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk: Vortrags-

veranstaltung: „Vertrieb erfolgreich – was passiert hinter den 
Kulissen?“, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

10.11.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für Land- und Baumaschi-

nentechnik für den Handwerkskammerbezirk Aachen, Kreis-
handwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

14.11.2001, 16.00 Uhr
 Hygieneschulung der Fleischer-Innung Heinsberg und der 

Bäcker-Innung Heinsberg, Festhalle Heinsberg-Oberbruch

15.11.2011, 14.00 Uhr
 Mitgliederversammlung des Versorgungswerkes der Kreishand-

werkerschaft Heinsberg, Steakhaus Mujo, Geilenkirchen 

16.11.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für das Metallhandwerk 

Heinsberg, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

17.11.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für das Kfz.-Gewerbe 

Heinsberg, Festhalle Heinsberg-Oberbruch (Brööker Stuben)

22.11.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für Sanitär-, Heizungs- und 

Klimatechnik Heinsberg, Hotel am Park, Hückelhoven

1.12.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Maler- und Lackierer-Innung 

Heinsberg, Hotel am Park, Hückelhoven

2.12.2011, 19.00 Uhr
 Arbeitskreis der Unternehmerfrauen im Handwerk – „Weih-

nachtsfeier und Jahresausklang“, Hotel Esser, Wegberg-
Kipshoven

15.12.2011, 18.30 Uhr
 Innungsversammlung der Baugewebe-Innung Heinsberg, 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Sitzungszimmer

Geburtstage Ehrenamtsträger
8.12.2011 Heinz-Gerd Johnen,
  Dachdeckermeister, Jülich  60 Jahre
8.12.2011 Heinrich Klosterkamp,
  Maler- u. Lackierermeister, Hückelhoven 80 Jahre
22.12.2001  Th eo Sentis,
  Studiendirektor, Waldfeucht  65 Jahre
27.12.2011  Herbert Prümmer, Bau-Ing., Jülich 65 Jahre
30.12.2011  Horst Himmels,
  Kfz.-Mech.-Meister, Heinsberg  65 Jahre

Neue
Innungsmitglieder

Bäcker-Innung Heinsberg:
» Mein Bäcker GmbH, Heinsberg

Friseur-Innung Heinsberg:
» Tezel Denis, Heinsberg

Innung für Land- und Baumaschinentechnik
für den Hk-Bezirk Aachen:
» Küpper Agrar, Monschau
» Stolz Hans, Stolberg

Maler- und Lackierer-Innung Heinsberg:
» Steiof Th omas, Gangelt
» Hissel Dennis, Geilenkirchen
» Zahn Wolfgang, Wegberg

Innung für das Metallhandwerk Heinsberg:
» Milic & Israel GmbH & Co KG, Heinsberg

Tischler-Innung Heinsberg:
» Bach Andreas, Heinsberg

Silbernes Meisterjubiläum
11.11.2011 Peter Helmgens, Kfz.-Mech.-Meister, Heinsberg
18.11.2011 Joschy Krancan, Zentralheizungs-
  und Lüftungsbauermeister, Heinsberg
2.12.2011 Detlef Stange, Kfz.-Mech.-Meister, Hückelhoven
4.12.2011 Bruno Montforts, Friseurmeister, Wegberg
15.12.2011  Brigitte Hülhoven, Friseurmeisterin, Wegberg

Goldenes Meisterjubiläum
8.11.2011 Heinz Willms, Tischlermeister, Wassenberg
10.12.2011 Josef Th önnissen, Friseurmeister, Erkelenz
12.12.2011 Franz Pitz, Elektro-Inst.-Meister, Erkelenz
19.12.2011 Josef Prell, Stukkateurmeister, Aldenhoven
20.12.2011  Hubert Schrammen,
  Elektro-Inst.-Meister, Waldeucht

Diamantenes Meisterjubiläum
13.12.2011 Th eo Bähr, Kfz.-Mech.-Meister, Geilenkirchen

Geschäftsjubiläum
25 Jahre:
27.11.2011  Fliesen R. Kauhl GmbH, Geilenkirchen

50 Jahre:
16.11.2011 Günther Hilgers, Friseurmeister, Wassenberg
30.11.2011 Josef Mungen & Co,
  Landmaschinenbetrieb, Blankenheim



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62

 -Innung Heinsberg

ab

Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




